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Tiefes Blatt (früher „«euer Elbiager Umeiger") erfchrtut werktäglich und rostet in «Nng 
pio Quartal 1,60 WL, mit Botenlohn £,»• «U., bet allen Poftanstalten 2 WL

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — tandrv. Mittheilungen (je einmal wSch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
= TeLephou-Anschluft Nr. 3. =

Zentrumspartei, geschrieben, daß dieselbe auf das Haus 
einen überaus peinlichen Eindruck machte, den auch 
der gezwungene Beifall der Konservativen nicht zu 
verwischen im Stande war. Es sei in dem Foyer 
unmittelbar nach der Rede die Thatsache vielfach er­
örtert worden, daß der Kaiser Freitag früh dem 
Reichskanzler einen Besuch abgestattet habe; weshalb 
habe Herr von Caprivi das schwere Geschütz in seinen 
Ausführungen gegen die Sozialdemokratie aufgefahren, 
sei er dazu etwa ausdrücklich von, Kaiser aufgefordert 
worden? . , v

— Die „Hamb. Nachr." bringen wieder eine ganze 
Reihe von Artikeln, die augenscheinlich aus Friedrichs- 
ruhe stammen. Darin befindet sich unter Anderem 
eine Abhandlung über das Thema: „Monarcknsche 
Treue" unter Beziehung auf das Verhalten des 
Fürsten Bismarck. Es heißt da: „Wir können es mit 
der Treue nicht vereinbar finden, wenn ein Diener, 
der seinen Herrn auf einen, Wege findet, den er nicht 
für gangbar oder nicht für richtig hält, sich in ein 
Schweigen hüllt, für das man mannigfache psycholo- 
gische Erklärungen finden kann, die wir hier nicht 
weiter analysiren wollen." Am Schlüsse wird der 
konservativen Parteileitung folgende Liebenswürdigkeit 
gesagt: „Der konservativen Parteileitung haben wir 
keinen Vorwurf gemacht, so lange sie uns nicht direkt 
und in unhöflicher Weise angriff. Nachdem dies ge­
schehen ist, glauben wir uns zu einer leichteren Beur­
theilung dessen, was ihr gegenüber höflich und staats- 
männisch ist, auch in so weit berechtigt, daß wir 
Zweifel an ihrer politischen Befähigung er­
heben." Wir fügen hier an, daß ein an ein Magde­
burger Blatt gerichteter Brief Bismarcks aus dem 
Jahre 1848 repr'oduzirtwird, in dem Bismarck schreibt, er 
halte den König in Berlin nicht für frei. Und ferner: 
Ich halte jeden Bürger eines freien Staates für be­
rechtigt, seine Meinung gegen seine Mitbürger selbst 
dann zu äußern, wenn sie der augenblicklichen öffent­
lichen Meinung widerspricht; ja nach den meisten Vor­
gängen möchte es schwer sein, Jemand das Recht zu 
bestreiten, seine politischen Ansichten durch Volksauf- 
regung zu unterstützen. ,

__ Der neuernannte Reichsgenchtsprasident von 
Oehlschläger wurde am Montag durch den Senats­
präsidenten'Drechsler im großen Saale des Reichs­
gerichts zu Leipzig in sein Amt eingesührt. Nachdem 
er den Amtseid geleistet, hielt er eine Ansprache, in 
welcher er der großen Verdienste seines Vorgängers 
gedachte, dem nachzueifern sein eifriges Bemühen sein 

tDcrbc—’ Der ehemalige Reichstags- und bairische Land- 
tagsabgevrdncle Dr. Schiisflcr, Ps-rrer zu Rotlcu- 
bura (“iielcrtiniern), ist «m 2«. M. gestorben.

— Die PetitionskomnnsNon beschloß, Be­
schwerden über die Abtreibung pon Lokalen bei 
Wahlversammlungen dem Reichskanzler zur Erwägung 
zu überweisen ob nicht der amtlichen Beeinsluffung 
der Wirthe seitens amtlicher Behörden abgeholfcn 

werdci,^könnQud^btkomn,ission des Reichstages 

bewilliate heute 'die geforderteu 1,025,000 Mark zur 
Erwerbung eines Dienstgebäudes für das Reichs- 
marineamt, Marinekabinet und Oberkommando der 
Marine und genehmigte den Etat des allgemeinen 
Pensionsfonds. Beim Etat der Reichsschuld regte 
Aba. Hammacher (n.-l.) an, auf Tilgung der Reichs­
schulden Bedacht zu nehmen. Auf Anregung des 
Aba- Hermes (frs.) erklärte Staatssekretär Maltzahn, 
er beabsichtige nicht eine neue größere Anleihe zu be- 
geben, bis die volle Einzahlung auf die jüngst be- 
gebene erfolgt sei.

— Dem Reichstage wird in den nächsten Tagen 
ein weiterer Nachtragsetat zugehen, der die Mittel 
zur Legung von Telegraphenkabeln nach 4>clgo- 
land und England verlangt. Das blshenae Kabel 
nach Helgoland hat sich bereits unter englischer Herr­
schaft, namentlich in der eigentlichen Badezeit , a s 
nicht ausreichend bewiesen, dabei i)t es s g ffl 
nelenf hnf* es vielen Störungen ausgesetzi ist, die namentlich^ auch» w°d°rh°lt m 

empfindlicher Weise sich ^lbar ge n > .
— Die Geschästsdispostttonen "ungeordnete n- 

, . .ÜMnnS nach der Richtung geändert
Hause sind «e dl 8^^» Berathung des Gewerbe- 
worden, daß s britte Berathung des (5fn = 
tCUCTp„Krflefebentrourf8 vorangehen soll. 
fo_mmenf *enh8eIjtommer in Halle beantragt gegen- 

Jl miau des Ministers, die Personentarife 
“ 'er reformiren", Beibehaltung der vierten Klasse, 
Ermäßigung des Zuschlags bei Schnellzügen auf einen 
balben Pfennig und Ermäßigung der Gepackfracht 
mindestens auf die Hälfte.

— Die Ersatzwahl zum Reichstage in Sonne- 
Vera hat mit einem entschiedenen Siege des freisinni­
gen Kandidaten Witte bei der Stichwahl geendigt. 
Für Witte sind bis jetzt 7910 Stimmen, für den 
sozialdemokratischen Gegenkandidaten 7212 Stimmen 
gezählt. Es fehlen noch einige Wahlbezirke, doch 
unterliegt der Sieg Wittes keinem Zweifel.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Bei den Reichsraths­

wahlen in den Landgemeinden Niederösterreichs 
wurden 6 Antisemiten und 1 Klerikaler gewählt. Bei 
der Stichwahl in Zwettl siegte der extrem-nationale 
Antisemit Doetz, mithin verloren die Deutsch-Liberalen 

Deutscher Reichstag.
_ 78- Sitzung vom 2. März.
Bei ®ilitäretats wird fortgesetzt,

von Dienstpferden" ^^Verpflegung zur Beschaffung

Referent Aba. b . ,, 
stellung des Verhältnisses" (Reichsp.) eine Dar- 
der Dienstpferde für die rtc: • ^em bei Gestellung 
wurde: Jeder Offizier erhält h"? ^ber Verfahren 
weder in natura ober hi ®eIhQ§ Fieustpferd ent- 
Letztere sei aber bisher zu gerinn Entschädigung, 
die Anstrengungen ber Pferde ?». ^^sen, während 
das rauchlose Pulver nöthig gewordenesbutd> 
groß wurden. °enen Uebungen zu

Kriegsminister v. Kaltenborn meint bah di 
Kommission zu viel Abstriche gemacht habe und bittet 
die unveränderte Regierungsvorlage anzunehmen.

Abg. Richter (frs.) vermißt bei der bisherigen 
Art der Beschaffung der Pferde ein einheitliches 
System.
. . Abg. p. Frege (kons.) wünscht, daß den unbemit- 
we d £Weren das Halten von Pferden erleichtert 
damit Uni) befürwortet deshalb die Regierungsvorlage, 
zu Tbden Kavallerieoffizieren eine Unterstützung 

gr/etl werde.
Notbm^^' &uene (Ztr.) betont, daß das unbedingt 

der Kommission bewilligt sei.
W 4;?td)«er ^s.) spricht den Wunsch aus, der 
hlfg' des die wirthschaftlichen Bedürf-
dicht kber^tnnünrOrhPT<$h^en' bann würde er auch 
Ammen nnhtQn^en Forderung ohne Prüfung zu- 

MMGLVL

S? 6wßer Majorität genehmigt.
m ^"el „Militärerziehungswesen" beantragen 

^abr zu Jahr größer, unsere Wagen gehen zahlreicher 
und weiter in's Ausland, dafür wird die Einnahme 
nu§ ber Wagenmiethe zwar größer, aber die Wagen 
sönnen uns mitunter zur nöthigsten Zeit fehlen. Den 
Streik in den Grubenbezirken hätte man besser unter­
drückt. Duobus litigantibus tertius gaudet und wer 
hier tertius ist, brauche ich wohl nicht zu sagen. Um 
das Material zu beschaffen, das nöthig ist, dem Wagen­
mangel gänzlich abzuhelfen, würde ein Auswand von 
100 Millionen Mk. erforderlich sein und wenn wir 
das Geld dazu Hütten, so würde uns das Material 
fehlen, das eben nicht so schnell zu beschaffen ist. 
Der Entwurf eines Tertiärbahn-Gesetzes ist in der 
Vorbereitung und wird dem Hause vielleicht noch ix 
biefer Session zugehen. (Rufe: Nein, nein!) Den 
Vorwurf der büreaukratischen Einrichtung gegen die 
Staaisbahn-Verwaltung kann ich nur in dem Sinne 
gelten lassen, daß die Bevorzugung einzelner Privater 
durch Frachtermäßigungen aufgehört hat, weil diese

tra ch w i tz (Ztr.) schildert den Wagen- 
manael in Oberfchlesien.

Abg. Limbnrg (kons.) bittet das Tertiärbahn- 
tn dieser Session nicht mehr vorzulegen; der 

Landtag sti mit Arbeiten für diese Session überlastet. 
Der Wagenmangel sei lediglich verursacht durch die 
Retrieb^störungen, deren Folgen von den Inter­
essenten eben ertragen werden müssen. Jedenfalls ist 

nsere Eisenbahnverwaltung die beste in Europa.
"" Abg Schmidt (dtschfr.) findet es auffällig, daß 
vheinische Zechen zu Zeiten der Betriebsstörung auf- 
sällia viele Wagenbestellungen machten, 15 Prozent 
«.ihr als im Vorjahre und man kam auf die Ver- 
«..th'una daß die Mißstände in diesem Winter durch 
die Zechenverwaltungen selbst herbeigeführt worden 

^Die Abgq. v. Eynern und Vopelius verwahren 
. \;P industriellen vor diesem Vorwurf und
übleben die Schuld auf die Eisenbahnverwaltung. 

-.K-wns Md die V°rl°g° die Budgetkommission 

Mr@£nn wird dir Novelle zum ä3o|fergenoffen=

mmtfiat . Bedenken entgegen, die
^Cf«»CinT ??„ n n »wo "«f die Anlegung 
£ rheinischen Fl°ns,en°

SDitnir-toi. h (5 Pnden glaubt, daß der Vorzug der 
Vo-L'LsiniN d"tz sie M “» * -d-lnischen 

Nusft b-schrSnke. ,, -> „nb Eberly <dsr.)

M.)'"'fcofeii dk Kommissionsbernthnng, welche 
das Zustandekommen der Borl-S- sur d e,- Session 
in Knn° stell« würde. Es h-ntdl- sich um einen 
--einen Vcrsucko den man ohne dr° °mg-h°nd° Prusnng 
elner Kommission wohl machen konnte.

Der Antraa auf Komm: sionsbera hung wird ab- 
gelehnt. Die Vorlage kommt demnächst zur zweiten 
B^othung vor das Plenum.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Siduna Dienstag 11 Uhr, Tagesordnung: 

Dritte Lesum; de? Einkomm-nsteuer-Borlage,

^olitischUgesübersicht.
«S tt I st # b» 

Berlin, 2. März.
— Die Erneuerung des Paßzwanges in Elsaß- 

Lothringen findet in der deutschen Presse eine lehr 
getheilte, im Auslande nahezu allgemein eine ungmi,«ge 
Ausnahme. Es ist bemerkenswert!), . m
d>- uastonalliderale .Strastb. Z'g-, dw «-°g°l 
unzweideutig verwirsk. Dtc „Times "
Ankündigung einer solchen «erordnuni!: schemc g-g-n- 
warllg ein politischer Fehler zu sein. 8UÖEM'■ 0Q« 
d°r deutsche Kaiser mit Recht 
ein nlllg durch die Weise, in w->F-r - " sreundlrcheS 

En gegenkommen in Paris zuruckg-ww-" wurde, so 
ent pricht es seiner erhabenen Stellung nicht, eme 
ganz andere S°r ° von Leute» im Elsaß da,ur büßen 
hu lassen. Wäre Genugthuung von der sranzostschen 
Regierung „«langt und verweigert worden, so wurden 
^egenmaßregeln verständlich gewesen sein. Nicht nur 
ist indeß kein solches B-rlang-n gestellt worden^^ndern 
Kaiserin Fri drich hat ">> den Kaiser ein schreiben 
gerichtet, welches die höchst- Bcsricdlgung aud- 
d,rückt über die Artigkeit, mit welcher sie von 
allen Personen in verantwortlichen Stellun- 
llen behandelt worden sei.

~ Den „Polit. Nachr." zufolge wird in aller 
nächster Zeit eine Kundgebung erfolgen, welche 
über die Stellung der Regierung tn » Weise 
betterfrage erregten Irrthümer m bündigste ä 
beseitigen und klarstellen soll, daß,dleZ-ele de^^ 
Bergarbeiterbewegung mit ihrer tntei ^fsexlichen 
Wischen Richtung, weit entfernt davon, den W 
Kundgebungen zu entsprechen, 1 bie Regierung 
Widerspruch mit denselben befind btefe
daher nöthigen werden, mit voller u 
Bestrebungen Front ,»'achen-^^rrn v. Caprivi 
wird^Z"„LL°n BotkSzeitung", dem Organ der

Abonnements 
auf die 

„Allpreußischk Ikilung 
für den Monat März 

Werden von allen Postämtern zum Preise von 

W* 65 Pfennig -3M 
angenommen.

W An Stelle der „Landwirthschaftlichen ......
Heilungen" werden wir von Mitte März an unserer 
Zeitung den alle 14 Tage erscheinenden vierseitigen

„Landwirthschaftlichen Rathgeber" 
mit Illustrationen, dessen Chefredakteur der land- 
wirthschaftliche Schuldirektor Kützing in Worbis (bei 
Erfurt) ist, beilegen. Der „Landwirthschaftliche Rath­
geber" unterscheidet sich von den anderen landwirth­
schaftlichen Zeitungen dadurch Vortheilhaft, daß er nicht 
lange, theoretische Abhandlungen, sondern direkt aus 
der Praxis gegriffene und für die Praxis nieder­
geschriebene Erfahrungen bringt. — Besonders vielen 
Anklang bei allen Lesern hat der „Frage- und 
A n t w o r t k ast en" gefunden, in welchem jede 
Frage der Zeitungsabonnenten eine praktische und 
wissenschaftliche Beantwortung findet, eine Einrichtung, 
welche gewiß auch den Lesern unserer Zeitung sehr 
willkommen sein dürfte.

Wir erlauben uns nun im Folgenden nochmals 
die Punkte, wodurch sich unser „Landwirthschaftlicher 
Rathgeber" von allen anderen Konkurrenz-Unternehmen 
auszeichnet und denselben allen die Spitze bietet kurz 
zusammenzufassen: ' ö

n ^^fu"isch gediegener, praktischer, dabei aber 
wissenschaftlicher Inhalt unter Redaktion des 
Herrn Landwirthschafts-Schuldirektor Kützina- 
Worbis; u'

2) Regelmäßige Text-Illustrationen;
3) Frage- und Antwortkasten, in welchem jede 

Haus- und landwirthsch. Frage der Zeitungs­
Abonnenten praktische und wissenschaftliche Be­
antwortung findet;

5) »“aC®Sig«94“f f°,toirkm Wtt: 

neu®ßefct °'n 

in B-kanui-uk--^ ä„,n Ap°an-m-a?'^"-'mpsL'"9 
. ,D°r Abm,u-m-uiSpr°is für die getang bleib! der- 

selbe wie früher, in Elbing pro Quartal 1 60 Mk 
mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poftanstalten 
2 Mk., mit Brieströgerbestellgeld 2,40 Mk.

Probenummern stellen wir den Freunden unserer 
Zeitung gern gratis zur Verfügung.

Die Expedition.

SefertionMlltffritc an all« «Ow. 8«#W|tn »ermittelt bte «axMttw Htfer Zeitung.

15 Pf-, WohnungSgesuche und .«nqOote, Etellcnaksuch« und «ngebte. 14 Pi- 
die Spaltzcile oder deren Raum, Reklamen 85 Pk- pro Seile, 1 Bklaqirrinplar 
kostet 10 Pf. - Expedition: «pieringftratze «r. 13.

Eigenthum, Druck und Berlag von H. <8 a a r tz in Elüing. 
Berantwortlicher Sttborteur M ax Wi ed em an n in Elbing.

die Abgg. Richter und Hintze (frs.) eine Verminde­
rung der Erzieherposten und Zivillehrer.

.Abg. Hintze (frs.) begründet den Antrag damit, 
daß die etatsmäßigen Stellen zu sehr auf Kosten der 
Pensionsftellen vermehrt würden. Das Offizier- 
manquement werde schneller und besser direkt aus den 
Truppen ersetzt, als durch Vermehrung der Kadetten- 
ftellen. Dagegen würden seine Freunde das bewilli­
gen, was für bessere technische Ausbildung der Ka­
detten gefordert werde.

Abg. Frhr. v. Hueue (Ztr.) empfiehlt den Antrag 
der Kommission. Die Forderung sei hauptsächlich 
darauf gerichtet, den Söhnen verstorbener Offiziere 
m einem Kadettenhaus die Möglichkeit der Erziehuna 
zu gewähren. H
. Abg. v. Frege empfiehlt unverkürzte Bewilligung 
der Position. Was man für Lehrersöhne anstandslos 
thue, könne man auch für Offizierssöhne bewilligen.

Abg. Richter kommt auf die Angriffe des Reichs­
kanzlers zurück, der ihm ein chronisch gewordenes Miß- 

..ue” 9e9en Offiziere vorgeworfen habe. Er habe 
.Oiüäreren 20 Jahre lang in der Kommission ge- 

^itet unb hatte kein Mißtrauen. Aber er habe bei 
bie ^nnlniß des bürgerlichen 

.. General Vogel von Falkenstein: Wenn man 
mir die Aeußerung in die Schuhe schiebt — als Be- 
wers geringer Kenntniß bürgerlicherl Lebens — die 
Kasernen seien mit Ferienkolonien zu vergleichen w 
habe ich darauf zu sagen: Ich habe das Leben in'der 
Kaserne mit dem in der Fabrik verglichen und erstere 
tn Bezug auf die Gesundheitspflege der letzteren qegen- 
uber als eine Ferienkolonie hingestellt. Wenn Sie 
mir künftig wieder das Vergnügen machen wollen 
mich zu eitiren, dann bitte, cittren Sie neben dem 
Kopf auch den Schwanz. (Beifall rechts.)

Abg. Richter entschuldigt sich, wenn er falsch 
eitirt hat. 1 ' 1
_Der Antrag Richter-Hintze wird abgelebnt, der 
Titel unverkürzt bewilligt.

Beim Titel „Unteroffizierschulen" beantragen die 
Abgg. Hintze und Richter 31,138 Mark 
ftreichen.

Abg. Hausmann (Volksp.) befürwortet den An- 
krag. Bei einem Manquement von 13 pCt. Unter­
offizieren habe die Regierung früher nur eine, bei 
einem Manquement von 9 pCt. ober zwei Schulen 
gefordert. Wie könne die Regierung der Linken Ne­
gation vorwerfen, wenn sie selbst ihre früheren Gesetze 
negtre?

General Vogel von Falkenstein: Es handle 
sich hier nicht um eine Forderung der Quantität, 
sondern zur Verbesserung der Qualität.

Abg. Hahn (kons.) befürwortet unverkürzte Be­
willigung, da diese Schulen sich sehr bewährten.

Abg. Richter (freis.) konstatirt, daß die Rechte in 
der Zuckersteuervorlage sehr scharf negtrte, hält im 
klebrigen die Unteroffizier-Schulen für zu jung, als 
daß man ein Urtheil darüber fällen könnte. Im 
Gegenlheil dürfe man den Unteroffizier, der irn Besitz 
LJ.p1' e .einmal ein bürgerliches Unterkommen 

zu sehr reglemeutiren.
feit 1880mih'p&0t fest, daß die Schulen
den a fo nIt genug seien. Die aus
den Schulen hervvrgegangenen Unteroffiziere seien ge­
eigneter als alle anderen. 1 a

Abg. Hintze (freis.): Vorher hoffte man eine Ver­
besserung der Qualität der Unteroffiziere durch die 
Prärnie, jetzt durch die Schule — so ändert sich die 
Sache tn kurzer Zeit.

Major Gaede erklärt, daß die Schulen auf die 
Quantität, nicht Qualität der Unteroffiziere wirken 
sollen.

Abg Richter (freis.) glaubt, daß bei diesen selt- 
lamen Widersprüchen es selbst. den Freunden dieses 
Titels schwer fallen dürfte, ihn zu acceptiren.

Hierauf wird die Position bewilligt, ebenso der 
Rest des Ordinariurns.

Dienstag: Fortsetzung.

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

„ 46. Sitzung vorn 2. März.
mit )utL9 ber Sekundärbahnvorlage wird
Betr^E-^?^ Gesetzentwurfs, zur Beschaffung von 

Mk- äubewillig^i,festgesetzt, 
benaqt 'abe?^» bi n9s(,h4-) ift sür die Bewilligung, 
und Westfalen in Oberfchlesien
bestreitet des Weiteren^Re ^üenmangel.^ Redner 
Handelsministers ausgestellte Rpn^^kundschretben bt- 

ben fet, als den inländischen Konsumenten
Abg. v. Ttedemann-Bomst (frks.)- Daß die 

bEv Bahnen den Wagenmangel nicht 
verschuldet, steht man daran, daß im Auslande wo 
noch Privatbahnen bestehen, der Wagenmangel' viel 
großer ist als bet uns. Redner wünscht die Vor­
legung eines Tertiärbahn-Gesetzes.

Minister Berlepsch betont, daß Erhebungen immer 
veranlaßt werden, wenn gegen den Betrieb einer 
wichtigen Industrie substantirte Beschwerden vorge­
bracht werden. Wenn die Beschwerden gegen die 
Zechen sich als unbegründet erweisen, so wird sich 
Niemand mehr darüber freuen als ich. (Bravo!)

Minister v. Maybach: Unser Export wird von 

Stadt und £anb



in den nieder-österreichischen Landgemeinden 4 Sitze. 
Die Landgemeinden von Salzburg wählten den 
deutsch-konservativen Abgeordneten Lienbacher und 
den katholisch-konservativen Abgeordneten Fuchs; in 
den Landgemeinden der Bukowina wurden zwei 
Rumänen und ein Ruthene gewählt.

Frankreich. Es scheint, als ob in Paris der 
Katzenjammer, der auf den wüsten Skandal der vorigen 
Woche folgen mußte, jetzt seine ernüchternden Wirkungen 
zu äußern begonnen hat. Ein Telegramm meldet, 
es komme allmählich eine heftige Strömung zum 
Durchbruch gegen Doroulsde, Cassagnac und Kon­
sorten, sowie gegen diejenigen, welche die Russomanie 
unter dem Vorwande nationaler Interessen zum Zwecke 
eigensüchtiger Spekulationen ausnutzen. Die Artikel 
der elsässifchen Presse, welche für die Verschlimmerung 
ihrer Lage jene patriotischen Gaukler verantwortlich 
machen, werden lebhaft erörtert. Möglicherweise 
werde ein Gesetz beantragt und erörtert werden, daß 
jede Aufwiegelei, welche die diplomatischen Beziehungen 
zum Auslande schädigen könnte, streng bestrafe. — 
Soweit dies telegraphische Stimmungsbild. Allzu 
ernst wird man diese Symptome des „moralischen" 
nicht nehmen dürfen. — Daß die Kaiserin Friedrich 
die Ruinen von St. Cloud bei Paris besucht hat, 
wird nach einer Meldung des Depeschenbureaus 
„Herold" von der französischen Regierung offiziell 
dementirt.

Belgien. Brüssel, 2. März. Boulanger erhielt 
heute eine Vorladung vor das Zuchtpolizeigericht wegen 
Falschmeldung.

Spanien. Madrid, 2. März. In der Bot­
schaft der Königin-Regentin, mit welcher heute die 
Kortes eröffnet wurde, wird eine Amnestie für poli­
tische Vergehen angekündigt. Die Beziehungen 
Spaniens zu allen Staaten werden als freundschaft­
liche bezeichnet. Die Beziehungen zu dem Heiligen 
Stuhle seien sehr innige. Die an den Kaiser von 
Marokko gerichteten Reklamationen hätten einen voll­
ständigen Erfolg gehabt. Was die Handelsverträge 
angehe, so habe die Regierung dieselben kündigen 
müssen, um auf neuen Grundlagen Zollabkommen mit 
den anderen großen Ländern zu treffen. Die Re­
gierung sei mit der Arbeiterfrage beschäftigt und werde 
sich auch fernerhin die Prüfung der sozialen Dinge 
angelegen fein lassen.

Norwegen. Zur norwegischen Mimsterkrisis 
wird aus Christiania gemeldet, daß, der König den 
Führer der liberalen Partei, Rektor Steen, mit der 
Bildung des Kabinets beauftragt habe.

Rumänien. Senatspräsident Flonesco ist auf 
Anrathen des bisherigen Ministerpräsidenten Mano 
mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt 
worden.

Amerika. Washington, 1. März. Zum Land­
kommissar auf Samoa, welchen nach den Bestimmungen 
der Samoakonferenz die nordamerikanische Regierung 
zu bestellen hat, ist gutem Vernehmen nach Henry 
Hatherton ernannt worden. ,

Chile. Zur Revolution tn Chile wird über 
Buenos Ayres nach Paris gemeldet die chilenischen 
Aufständischen hätten sich in vortrefflichen Stellungen 
bei Jquique befestigt. — Weiteren Nachrichten aus 
Chile zufolge ist die dortige Regierung entschlossen, 
die Zufuhr von Waffen, Munition und sonstigen 
Kriegsbedürfnissen an die Aufständischen unter allen 
Umständen zu verhindern. Die deutschen Rheden und 
sonstigen Interessenten können, so bemerkt hierzu der 
„Reichsanz.", daher nur dringend davor gewarnt wer­
den, derartige Sendungen nach Chile zu verschiffen, 
so lange die Verhältnisse daselbst so unsicher sind, wie 
jetzt, da sie sich sonst der Gefahr aussetzen, daß die 
betreffenden Waaren beschlagnahmt werden. — Nach 
einer Depesche des „Reuterschen Bureau's" aus New- 
Aork vom Montag sei in Jquigue (Chile) die Ruhe 
wiederhergestellt, und die Geschäfte würden wieder 
ausgenommen. . c _

Afrika. Der Westafrika-Dampfer „Cameroon", 
der in Liverpool angekommen ist, berichtet, daß ein 
Auszug sämmtlicher ausländischer Kaufleute aus dem 
Kongostaate nach dem portugisischen Gebiete stattge- 
funden habe. Nur ein einziges hollandsiches Haus 
sei zurückgeblieben. Die Kaufleute, motwirten ihre 
Emigration dadurch, daß der Kongostaat fett Neujahr 
verschiedene drückende Steuern erhebe, im Vergleich zu 
denen die Steuern der portugisischen Kolonie leicht 
zu tragen seien.

Ostafrika. Ueber neue Unruhen m Deutsch- 
Ostafrika berichtet das Depefchenbureau „Herold" 
über London. Eine 200 Mann starke deutsche Truppe 
habe am Sonntag unter Führung des Hauptmanns 
Ramsay Bagamoyo verlassen, um Unruhen der Wahe- 
Stämme in der Nähe von Mpwapwa zu unterdrücken. 
— Aus Sansibar wird über London telegraphirt, der 
dortige englische Vertreter Sir Eoan Smith sei am 
Sonnabend mit Begleitung auf dem enalischen Schiffe

„Redbreast" in Bagamoyo eingetroffen in Folge von 
Einladungen des Stellvertreters des deutschen Reichs­
kommissars und der französischen Mission. Der 
deutsche Konsul gab Evan Smith das Geleit; ein 
Banket wurde ihm zu Ehren von den Deutschen 
verunstaltet.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
4. März: Wärmer, Niederschläge, nastkalt.
5. März: Erst wolkig mit Niederschlag, dann 

vielfach heiter. Früh und fpät Frost.
6. März: Nebel, frostig, vielfach heiter.

Eür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 3. März.
* (Gewerbeverein.) In der gestrigen Ver­

sammlung dankte Herr Professor Dr. Nagel zunächst 
allen denen im Namen des Vereins, welche zu dem 
Gelingen des Stiftungsfestes beigetragen haben, noch­
mals. Ferner wurde mitgetheilt, daß die Mitglieder 
des Vereins zu dem heute Abend im Kaufmännischen 
Vereine von Herrn Stadtrath Braun aus Königsberg 
über Beschaffung billiger Arbeiterwohnungen zu hal­
tenden Vortrage eingeladen sind. Sodann wird er­
sucht, die Anmeldungen zur Gewerbeausstellung alle 
spätestens noch im Laufe dieser Woche zu machen, da 
alle späteren Anmeldungen in Folge Raummangels 
nicht berücksichtigt werden können. Hierauf hielt Herr 
Schneidermeister Heinrichs einen recht ausführlichen 
Vortrag über die Kostümfrage, die Kunst und das 
Gewerbe des Schneiderhandwerks. Redner schildert, 
wie im allgemeinen gegen die Kostümfrage selbst von 
den größten Künstlern gesündigt wird, wie er an dem 
Goethe-, Stein- und Bismarckdenkmal in Berlin in 
Betreff des Rockes nachweist, welcher von dem Bau­
meister nicht nach den Regeln der Schneiderkunst 
hergeftellt ist und zwar, weil derselbe keine Kenntniß 
von dieser hat. Die Kostümfrage ist eine sehr beach- 
tenswerthe und wird trotzdem ganz unbeachtet ge­
lassen und lediglich allein aus Unkenntniß. Die Ge­
werbemuseen erfüllen nicht den Zweck in dieser Be­
ziehung, da die systematische Ordnung fehlt. Die 
Gewerbeausstellungen können ihn nicht erfüllen, 
da man dort 'manches vielfach und anderes wieder 
garnicht findet. Redner wünscht und schlägt die Er­
richtung von Fachmuseen vor, was zwar, wie er selbst 
einsieht, sehr schwierig sei und manches Opfer kosten, 
aber desto größeren Erfolg haben würde. Im weiteren 
spricht der Vortragende über die Schneiderakademie 
in Berlin und deren Wirksamkeit und giebt eine kurze 
Schilderung der Gewandung der Hellenen und zieht 
einen Vergleich zwischen der griechischen Gewandung 
vor 2500 Jahren und der heutigen. Schließlich be­
leuchtet Redner die Mängel und Schäden des heuti­
gen Schneidergewerbes und deren Ursachen, welche 
letzteren lediglich durch die Schneider- und Schleuder­
geschäfte hervorgerufen werden und gegen welche die 
Schneider als solche allein macht- und wehrlos sind, 
wenn sie nicht durch Gesetz geschützt werden. 
Das Schneidergewerbe gehe seinem Untergänge ent­
gegen. Es sind hier einige 40 Schneidermeister und 
nicht 10 Lehrlinge, dagegen ein großer Theil Ge­
sellen, welche für ihre eigene Rechnung für Geschäfte 
arbeiten. Der Vortrag wurde sehr beifällig ausge­
nommen, dabei aber gleichzeitig bemerkt, daß Redner 
manches wohl zu schwarz ansähe, obgleich viele und 
große Uebelstände im Schneidergewerbe vorhanden 
sein mögen. Nach einigen Mittheilungen wurde die 
Versammlung geschlossen.

* (Kriegerheil,) das Hauptorgan der deutschen 
Vereine vom „Rothen Kreuz", welches Blatt bekannt­
lich im Jahre 1864 nach dem Schleswig-Holsteinschen 
Kriege gegründet wurde, bringt in Nr. 2 einen Be­
richt über die Vorstandssitzung des Elbinger Kreis­
vereins vom Rothen Kreuz, ferner einen längeren 
Bericht über die auch si Z- von uns besprochene 
Krankenträger-Uebung der Kriegervereine Elbing, Trunz, 
Lenzen, Nogat-Niederung und Neukirch-Niederung.

* (Dem Programms für das am Sonntag den 8. er. 
Nachmittags 31 Uhr in der städtischen Turnhalle 
stattfindende Saalfahren des Radfahrer-Klub 
Elbing entnehmen wir, daß ca. 10 Aufführungen 
zur Vorführung gelangen, denen wir unser 
volles Interesse entgegenbringen. Es wird hierbei 
nicht allein das Radfahren, sondern auch noch ein 
anderer Sport, der hier weniger Beachtung findet, 
vorqeführt.

* (Die hiesigen Arbeiter und die Maifeier.) 
Gestern Abend fand ini Speiser'schen Lokal eine Ver­
sammlung der hiesigen Arbeiterschaft statt, welche von 
etwa 400 Arbeitern besucht und dazu, anberaumt war, 

um über das Verhalten der hiesigen Arbeiter zur 
Maifeier Beschluß zu fassen. Herr Fichtmann eröffnete 
die Versammlung und leitete sie, nachdem er durch 
Akklamation zum Vorsitzenden gewählt worden war, 
auch weiterhin. Als Redner war der Reichstagskandidat 
Lithograph Herr Otto Jochem aus Danzig angemeldet 
der sich in längerer Rede über die Geschichte der 
Arbeiterbewegung und die Bedeutung der Maifeier ver­
breitete. Die Arbeiterbewegung ist so alt wie der 
Stand der Arbeiter und ihre Vorläufer sind in 
Deutschland historisch in den Bestrebungen der Gilden 
und Zünfte vorhanden. Redner ging dann auf die 
moderne Arbeiterbewegung ein, die ihren Ausgang in 
England fand nach der Aufhebung des von der 
Königin Elisabeth bereits 1562 gegebenen Gesetzes, 
welches die Maximalarbeitsdauer auf 16 Stunden fest­
setzte. Von England aus verbreitete sich die Bewegung 
für Einführung eines Normalarbeitstages über alle 
Kulturländer und erweckte in den Arbeitern aller Nationen 
ein Gefühl der Zusammengehörigkeit, ohne daß den 
Arbeitern etwas von ihrer Vaterlandsliebe verloren 
gegangen wäre. Redner wies dann auf die Ver­
drängung des Kleingewerbes durch die Großindustrie 
und die dadurch verminderte Arbeitsgelegenheit, 
wobei es natürlich nicht an Angriffen auf die Groß­
industriellen fehlte, hin und betonte, daß von der Sozial- 
demokratie die Einführung des 8stündigen Arbeitstages 
für das beste Mittel gehalten wird, den Beschäftigungs­
losen Arbeit zu geben und die Frauen« und Kinder­
arbeit zu beseitigen. Die Maifeier soll eine friedliche 
Demonstration für den 8stündigen Arbeitstag sein und 
in den Arbeitern aller Nationen das Gefühl der 
Solidität erwecken resp, befestigen Die Versammlung 
beschloß, die Maifeier am ersten Sonntag im Mai­
monat zu begehen und wählte zur Vorbereitung der­
selben ein aus 12 Mitglieder bestehendes Komitee. 
Die Versammlung nahm einen ruhigen Verlauf.

* (Konzert.) Der allerorts bekannte Komponist, 
Herr Ludolf Waldmann, der auch Konzertsänger ist, 
gedenkt am nächsten Mittwoch unter Mitwirkung der 
Opernsängerin Frl. Paula Ellard, im Saale der 
Bürger-Ressource ein Konzert zu geben, auf das wir 
auch an dieser Stelle die Musikfreunde aufmerksam 
machen.

* (Personalien.) Der Gerichtsassessor Poerschke 
in Danzig ist, unter Entlassung aus dem Justizdienste, 
zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgerichte in Pr. 
Stargard zugelassen worden.

* (Ernennungen.) Der Rittmeister a. D. Rudolf 
Burggraf und Graf zu Dohna zu Carwinden, Kreis 
Preußisch Holland, der Rittmeister und Eskadron- 
Chef im Dragoner-Regiment Prinz Albrecht von 
Preußen (Litthauisches) Nr. 1 von Petersdorff und 
der Hauptmann ä la suite des Grenadier-Regiments 
König Friedrich II. (3. Ostpreußisches) Nr. 4 und 
Militärlehrer am Kadettenhause zu Bensberg Erich 
von Drigalski sind zu Ehrenrittern des Johanniter- 
Ordens ernannt worden.

* ! Personalien beim Militär) Der Militär- 
Jntendantur-Sekretär Schlieter von der Intendantur 
des I. Armee-Korps ist zum Geheimen expedirenden 
Sekretär und Kalkulator im Kriegs-Ministerium er­
nannt worden.

* (Notariat.) Wie uns mitgetheilt wird, ist bent 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Bern er, früher in Elbing, 
jetzt in Osterode, für den Bezirk Osterode das Notariat 
verliehen worden.

* jKuriosum.) Ein hiesiges Dienstmädchen, für 
das selbstverständlich eine Karte zur Alters- und In­
validen - Versicherung längst angeschafft ist, die all­
wöchentlich mit der üblichen Marke beklebt wird, kam, 
wie Man uns mittheilt, vor einigen Tagen zu ihrer 
Herrschaft mit der Frage: „Muß ich denn auch der 
Alterthums - Gesellschaft beitreten?" — sie 
meinte natürlich die „Alters- und Jnvaliden-Ver- 
sicherung.

* (Vermessungen des Nogatdammes) haben 
in den letzten Zeit stattgefunden. Wie die „Nogat- 
Ztg." mittheilt, handelt es sich hierbei um eine 
Differenz von 60,000 Mk., über welche das Deichamt 
mit dem Unternehmer Herrn Krause nicht einig ist.

* j Grundstücksverkanf.). Das dem Hofbesitzer 
Herrn Johann Schmidt gehörige Grundstück in Neu- 
teicherwald hat der Hofbesitzer Herr Ferdinand 
Schmidt daselbst für den Preis von 6000 Mark 
käuflich erworben.

* (Polizeiliches ) Als gestern Nachmittag die 
in der Hohenzinnstraße wohnhafte Schmiedefrau F. 
ihr siebenjähriges Töchterchen mit einem Geldbeträge 
von über 3 Mk. zur Abzahlung nach der Spiering- 
straße schickte, traf das Kind mit einem etwa 17 Jahre 
alten Frauenzimmer in der Nähe des Krahnthors 
zusammen. Die Person knüpfte mit dem Kinde ein 
Gespräch an und erfuhr dabei, daß das Kind das 
Geld in dem bei sich geführten Korbe trage. Sie 
ließ sich das Geld zeigen, stahl dasselbe unbemerkt

Von der Weltausstellung.
rr . Chicago, 10. Februar.

Die anscheinend vielfach in Europa herrschende 
Ansicht, daß die Weltausstellung in Chicago im 
Jahre 1893 nichts als ein großer Jahrmarkt werden 
soll, beruht auf einer gänzlich irrigen Auffassung der 
Sachlage.

Die Weltausstellung ist kein Privatunternehmen 
der Stadt Chicago. Vielmehr^ wählte die National- 
gesetzgebung der Vereinigten Staaten, allerdings mit 
dem Wunsche und Zuthun der Chicagoer, diese" Stadt 
zum Schauplatz der Ausstellung und bewilligte 
1,500,000 Dollar oder 6,000,000 Mk. für den von 
der Bundesregierung herzustellenden Theil der Aus­
stellung, sowie die Bestreitung der Kosten einer vom 
Präsidenten ernannten, aus je zwei Mitgliedern von 
jedem Staate der Union bestehenden Natwnalkommission, 
welche die Leitung der Ausstellung überwachen soll 
und ihr das Gepräge eines nationalen Unternehmens 
verleiht.

Das Gesetz, welches diese Kommission schuf und 
die Weltausstellung von Staatswegen ins Leben rief, 
legte der Stadt Chicago die Verpflichtung auf, einen 
Garantiefonds von 10,000,000 Dollar oder 40,000,000 
Mark zusammen zu bringen. Sobald dies geschehen 
sei, sollte der Präsident der Vereinigten Staaten nach 
eingehender Prüfung der Garantie eine amtliche Ein­
ladung an alle Völker der Erde ergehen lassen, sich 
an der Weltausstellung zu betheilkgen.

Diese Einladung wurde am 24. Dezember vorigen 
Jahres erlassen. Der Garantiefonds war somit auf­
gebracht. Allein die Stadt Chicago beschloß, die Aus­
stellung solle an Großartigkeit alle früheren Unter­
nehmungen weit übertreffen und machte sich daher 
daran, den Fonds bis fast ins Ungeheuerliche zu ver­
größern. Weitere 5,000,000 Dollar oder 20,000,000 
Mk. sollten beschafft werden. Hiervon war schon 
über ein Viertel gleich bei der ersten Auflage der 
Subskriptionslisten für den Garantiefonds gezeichnet 
worden, so daß es für ein Leichtes gilt, das übrige zu 

beschaffen. Es werden also für die Ausstellung dem 
Direktorium 15,000,000 Dollar oder 60,000,000 Mk. 
zur Verfügung stehen, wobei die 1,500,000 Dollar 
oder 6,000,000 Mk., welche von der Bundesregierung 
bewilligt wurden, nicht eingeschlossen sind. Die Ge- 
sammtsumme, welche für die Weltausstellung verwend­
bar ist, beläuft sich daher auf die fast unglaubliche 
Ziffer von 16,500,000 Dollar oder 66,000,000 Mk., 
mehr als das Doppelte der Summe, welche für die 
Pariser Ausstellung zusammengebracht wurde.

Das für die Ausstellung bestimmte Terrain besteht 
aus Wiesenland und Gehölz, welches am Ufer des 
Michigansees, im südlichen Theile der Stadt Chicago 
belegen ist und einen Theil des öffentlichen Jackson- 
Park bildet. Es umfaßt nahezu 1000 Morgen Land, 
oder vier Mal soviel wie die Pariser Ausstellung vor 
zwei Jahren. Die Erdarbeiten haben begonnen.

Die Pläne für die Gebäude sind alle in groß­
artigem Style entworfen und werden bedeutend mehr 
Raum bieten, als je zuvor bei einer Weltausstellung 
der Fall gewesen ist. Daß auch dem ästhetischen Ge­
fühle, Rechnung getragen werden wird, versteht sich 
von selbst. Die See und die herrlichen Parkanlagen 
liefern die Grundlage für die Landschaft. Trotz des 
scheinbar übergroßen Raumes wäre es jedoch rathsam, 
nicht so lange mit Anmeldungen zu warten, denn der 
Raum wird nicht zu groß sein, da außer den aus­
ländischen Ausstellern jeder einzelne Staat der Union 
sein eigenes Gebäude errichten wird. Im Ganzen 
haben die verlchiedenen Staatsgesetzgebungen für diesen 
Zweck schon 5,000,000 Dollar oder 20,000,000 Mk. 
ausgeworfen.

In Beförderung von Personen und Gütern besitzt 
Chicago außerordentliche Vortheile. Chicago gilt für 
den Mittelpunkt des Eisenbahnsystems von Nordamerika. 
Siebenuudzwanzig Eisenbahnen münden hier und wer­
den sämmtlich mit dem Ausstellungsplatze in Ver­
bindung stehen. Außerdem können große Schiffe 
direkt am Ausstellungsplatze löschen. Schiffe von 3000 
Tonnen Gehalt laufen jeden Tag im Hafen von 
Chicago ein. 

Was Chicago selbst anbelangt, so ist es eine Stadt 
von 1,100,000 Einwohnern, wovon über ein Drittel 
von deutscher Abkunft sind. Eine Stadt, welche vor 
50 Jahren ein kleines Grenzdörfchen, vor 20 Jahren 
ein Trümmerhaufen war und jetzt die zweitgrößte 
Stadt an Einwohnerzahl und der zweitgrößte Hafen 
an Tonnengehalt der ein- und auslaufenden Schiffe 
der neuen Welt, und dabei im modernsten, groß­
artigsten Style mit Häusern bis zu 20 Stockwerken 
erbaut ist, bildet an und für sich schon ein Ausstellungs­
objekt, welches eine Reise nach Amerika werth ist.

Die Leitung der Ausstellung im Einzelnen liegt 
in den Händen eines Lokaldirektoriums und eines 
von demselben und der nationalen Kontroübehörde 
gemeinschaftlich ernannten Generaldirektors. Die 
Ausstellungs-Gegenstände sind in dreizehn Hauptklassen 
eingetheilt.

Sobald die Regierungen auswärtiger Länder ihren 
Entschluß kund gegeben haben werden, sich offiziell 
an der Ausstellung zu betheiligen, wird es für Ex­
porteure und Andere, welche an der Ausstellung Theil 
zu nehmen wünschen, an der Zeit sein, sich an die 
von ihrer betreffenden Regierung ernannte Kommission 
zu wenden und ihr Gesuch um Berücksichtigung bei 
Vertheilung des Raumes einzureichen. Die Direktion 
beabsichtigt, keine Miethe für Raum in der Ausstellung 
zu fordern, wünscht jedoch nur dann direkt mit Aus­
stellern in Verbindung zu treten, wenn die betreffende 
Regierung es ablehnen sollte, sich offiziell an der 
Ausstellung zu betheiligen und eine Ausstellungs­
Kommission zu ernennen. Einer der Hauptbeweg­
gründe hierfür liegt in der Absicht, zu verhindern, 
daß Spekulanten den Raum aufkaufen und dann an 
solche, welche ihre Produkte auszuftellen beabsichtigen, 
zu hohen Preisen vermiethen. Diese Vorsichtsmaßregel 
sollte allein genügenden Beweis von dem Wunsche 
liefern, vor allen Dingen eine möglichst großartige 
und vollständige Ausstellung zu schaffen, nicht aber 
einen Jahrmarkt abzuhalten oder Geld herauszu- 
schlagen. _ _______

und machte sich dann eiligst dannt^ aus dem 0 » • 
— Heute Vormittag wurden zwei tn der , c
wohnhafte Arbeiterfrauen dabei abgefaßt, als pe • i 
dem hiesigen Bahnhof ein größeres Quantum' 
kohlen gestohlen hatten. Sie wurden nach Abna) 
der Kohlen einem Polizeibeamten überliefert.

* (Schwindler.) Seit einigen Tagen treibt 
Westpreußen ein Schwindler sein Unwesen, der ang 
von der Ebner'schen Verlagsbuchhandlung in Ulm ge­
sandt zu sein. Er empfiehlt ein Predigtbuch in Oow- 
schnitt für einen sehr billigen Preis, läßt sich etn 
Anzahlung machen, giebt einen Garantieschein uu 
verschwindet für immer. Der Mann hat sich,lewr'r 
eine Menge schriftlicher Empfehlungen von Geistuchen 
verschafft. Die Buchhandlung verneint jeden E 
sammenhang mit ihm und bittet, den Schwindler W 
zunehmen. Es sei hierdurch vor ihm 
(Fortsetzung der Elbinger Nachrichten

Kunst, Literatur u. Wissenschaft/
* Winterliche Freuden. Mit einer allerliel'/t 

ausgestatteten Nummer, welche der bildlichen
stellung winterlicher Freuden gewidmet ist, beg"^ 
der neue Halbjahrsband der bekannten und belieb^ 
Familienzeitschrift „Zur guten Stunde" (Berlin 
57. Deutsches Berlagshaus Bong, Dominik u. Co ! 
Das Blatt, welches in seiner Ausstattung einen ga'^ 
wesentlichen Fortschritt gegen früher aufwew,
erscheint zunächst in einem koketten, bunsi
farbigen Umschläge, dessen Titelbild von Futz 
Bergen herrührt. Auch die Textbogen enthalte" 
allerlei farbig getönte Bilder von F. Stahl, R. Lotter, 
P. Merwart und Van der Straeten. Sehr hübsche 
Kunstbeilagen sind „Selige Stunden" von Cesack 
Detti, „Ballerinnerungen" von C. Schweninger snm 
und „Fastnachtsbowle" von G. Papperitz; "letzteres 
Bild ist in prächtigem Lichtdruck wiedergegeben. Der 
Romantheil enthält einen großen Wiener Roman 
„Ein Sohn seiner Zeit" von C. Karlweis und eine lustige 
Erzählung „Wenn der Schuh drückt" von Moritz von 
Reichenbach und Hans Nagel von Brave. Neu 
angekündigt wird ein großer Romäü „Todsünden" 
von H. Heiberg. Die hübsche, originelle Ausstattung 
und der reiche Inhalt geben die Gewähr, daß „Zur 
guten Stunde" an der Spitze der deutschen Familien- 
Zeitschriften marschiren wird. Der Preis des Vierzehn 
tagsheftes beträgt 40 Pf., des VollHeftes 80 Ps 
Wir möchten nicht unterlassen, unsere Leser darauf 
aufmerksam zu machen, daß gerade jetzt bei Beginn 
des neuen Bandes sich die beste Abonnements-G^ 
legenheit bietet. Alle Buchhandlungen und Postau- 
anstalten nehmen Bestellungen an.

Aus dem Gerichtssaa!.
* London, 2. März. Die Untersuchung gegen 

den des Mordes in Whitechapel angeschuldigten 
Schiffsheizer Sadler ist eingestellt worden.

Arbeiterbewegung.
* Bochum, 2. März. Die gestrigen Versmaß 

hingen der Bergleute verliefen ruhig; sämmtliche 
legschaften halten an ihren bisherigen Forderung^ 
fest. Der Ernst der Situation wird nicht verkannt, 
da die Arbeiter fest entschlossen sind, in keinem Punkte 
nachzugeben.

gewarnt. . 
siehe Beilage.)

Vermischtes.
* Die Rhede von Reval ist wieder eisfrei, 

die Passage für die Schiffe ist nicht mehr behindert.
* Odessa, 2. März. Der von hier nach Tbeodoga

abgegangene Passagier-Dampfer „Constantm U1 
unweit Theodosia gescheitert. Von der Mann« 
schast sind vier Matrosen umgekommen. Die Passagier 
retteten sich aus Ufer, hatten aber durch den he^ 
schenden starken Frost zu leiden, so daß eine 
Anzahl derselben erkrankt ist. ,

* Gleiwitz, 2. März. Der hiesige Großindustrie^
Kommerzienrath Hegenfcheidt ist heute Nacht 
Alter von 68 Jahren gestorben. ..

* München, 1. März. In einer aus den Kreisen 
der bayerischen Industrie und deS bayerischen Kunst­
gewerbes zahlreich besuchten Versammlung im Hotel 
„Vier Jahreszeiten" wurde Herrn Whitley von allen 
Theilnehmern versichert, daß bei der deutschen Aus­
stellung in London die Erzeugnisse der bayerischen 
Industrie und Kunst in ausgezeichneter Weise be­
treten sein würden. Die Maler Professor v. Lenva)o 
und v. Uhde sind dem Komitee beigetreten und Wer J 
die Ausstellung beschicken. Die Architekten Emasii 
Seidl und Martin Dulfer sind von Herrn Wh" ' 
für die Dekoration der Gebäude und des Ausstellung-/ 
Platzes gewonnen worden und nehmen dieselbe foforr 
in Angriff.

* Es giebt Pferde, die einen Werth von 500,00U 
Mark haben sollen, es giebt Postmarken, von denen 
das Stück 2000 Mark kostet, aber daß ein Hund 
es auf 65,000 Mark bringt, das dürfte denn doch 
noch nicht dagewesen sein. Dieser Preis wurde 
längst von dem Engländer Green dem Amerikawt 
Lears für einen Bernhardiner gezahlt, der auf den 
Namen „Sir Bedivere" hört. Das Thierchen Ü1 
89 Zentimeter hoch und wiegt 100 Kilogramm, W 
daß immerhin 325 Mark für das Pfund Hundefleisch 
bei diesem Geschäftsabschluß bezahlt worden sind.

* Kattowitz, 28. Febr. In dem nahen russisch^ 
Orte Bujai wurde ein Auswanderungsburean 
für Brasilien aufgehoben. 50,000 Rubel sind beschloß 
nahmt worden, zahlreiche Verhaftungen haben statt/ 
gefunden. Vorgefundene Briefschaften ergaben Be­
ziehungen zu Hamburger und Bremer Agenten.

* Breslau, 2. März. Gestern Nacht fand 0,1 
Eingang des Freiburger Bahnhofs zwischen den 
von Neppen Nachts um 11 Uhr 50 Minuten h^' 
eintreffenden Schnellzuge und einem Rangirzuge cd 
Zusammenstoß statt." Ein Packmeister wurde schwel, 
etn Lokomotivführer, ein Heizer, zwei Schaffner uw 
mehrere Passagiere wurden leicht verwundet. ®ll! 
mit Spiritus gefüllter Wagen gerieft) in Brand. 
mehrere Personenwagen umgestürzt wurden, mußte/ 
die Passagiere größtentheils zu den Fenstern heraus 
gehoben werden.

* Konstantinopel, 2. März. Die historisch 
rühmte Festung St. Jean d Acre in Syrien ist. 
Folge zweimonatlichen Regens großentheils vollstäa • 
unterwaschen und zusammengestürzt.

* Petersburg, 2. März". Zwischen den Stabo 
Vietinghof und Morschansk der Szysrau-Wjns- 
Eisenbahn in Rußland erfolgte der Zusanrme l 
eines Personenzuges mit einem
Außer dem Dienstpersonal wurden über i 
Reisende mehr oder weniger schwer verlev - 
Lokomotiven und acht Waggons lvurdeil 
zertrümmert. Der Zusammenstoß 
daß der Maschinist des Personenzuges 
dessen Gehilfe eingeschlase« waren, i-, S1„fe

» B-rsenwitz. Die Äjt ■ 
gehoben, die Maler haben sie h-runbrgc



Tendenz.

Nach-

Nach-

Nach-

Nach-

Elbing,

»9

I Wind: WSW.

Brief

Geld, 

bez.

3.|3.
205.70
205,20

179.70
176.70
23,80
60,50
61,60
49,40

Sehr trocken . 

Beständig . . . 
Schön Wetter 

Veränderlich . 
Regen u. Wind 

Viel Regen. . 
Sturm . . . .

's.

Cours vom

34 pCt. Westpreußtfche Pfandbriefe .
• V I I- «Z Z-r-4 -Z;

4 pCt. Ungarische
Russische BanknoteOes
Deutsche Reichsanleihe

3.|3.
96,80
97,10
97,10
92,50

238.10
177.10
106,60
105,90
87,—

110,70

HandeLs-NachrLchten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 3. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

2.|3.
96,80
97 —
97,—
92,40 

238,—
176.90 
106,30
105.90
87,—

110,20

Ein berühmtes Heilverfahren.
Kostenfrei fiir Jedermann hat die Direktion 

der Sansana Company zu Egham (England) eine 
neue Anfl. der Sanjana Heilmethode in deutscher 
Sprache hcrausgcgeben. Die Sanjana Heilmethode 
ist das berühmteste Heilverfahren der Neuzeit und 
beweist sich von ganz wunderbarem Erfolge bei 
allm heilbaren Stadien der Lungenschwindsucht, 
chron. Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, 
tuberculöser Erweichnng, Asthma, Emphysem, bei 
Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks-Leiden, sowie 
bei allen' hieraus resnltirendcn Krankheitszuständen. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich kosten­
frei durch den Sekretär der Sanjana Com­
pany, Herrn Hermann zu Leipzig.

London, 2. März. Unterhaus. Unterstaats- 
sekrelar Fergusson erklärte auf eine Anfrage, es werde 
die Beziehung „Sudan" auf ausgedehnte Gegenden 
in Afrika angewendet, von denen sicher nicht alle zu 
Aegypten gehörten; Großbritannien habe nicht die 
Verpflichtung übernommen, die Grenzen der ägypti­
schen Souveränetät im Sudan zu deftniren; eine Ver­
mehrung der ägyptischen Armee sei nicht beabsichtigt.

Gloria-Seide — 120 cm breit
für Staub- und Regenmäntel, Blousen ?c. von 
Mk. 4,25 P. Meter (ca. 40 versch. Disp.) — 
versendet metcr- und stückweise Porto- und zoll­
frei das Fabrik-Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muster um­
gehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

S7________
5 Gr. Wärme.

28.
Febr.

194.00
166,00
126,00
137,00
126,00

. 66,50 A 

. 46,75 „
• 66,— „ 
. 46,25 „
. 46,25 „

Körrigsberger Produetenbörfe.

Barometerstand.

3. März, Nachmitt. 3 Uhr. Ig
________ 8

N

Cours vom ....
Weizen April-Mai . . ' ' ' '

Mai-Juni  
Roggen fester.

April-Mai
Mai-Juni  

Petroleum loco . . 
Mböl April-Mai *

Sept.-Okt
Spiritus 70er April-Mai ....

Danzig, den 2. März
Weizen: loco uns., 800 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — X, hellbunt inländisch 190 X 
hochbunt inländisch 194—200 X, Termin April-Mai 126vfV 
&ST * s“nV3u,i

Roggen: loco höher, inländ. 160—164.A russisch und 
polnisch zum Transit 120 X, per April-Mai 120pfb 
fit”l?0tÄ120,00 X Pet 2»ni-Juli I26pfd. zum Tram

9
6

3

ÄS______
9 

6—
3

«7^ ' Jnn S»-m-nburg-rd°mm b.

©nHONming

2. 
März. 
R.-Mk., 
194,50! ruhig.
166.50 niedriger. ? ? 
126,00 unverändert
137.50 siau. 
126,00 unverändert

Keneratverlammtuna
des Elbinger Fischervereins

Sonnabend, den 7. März er., 
Abends 7 Uhr, 

im Vereinslocal.
Um rege Betheiligung wird gebeten.

Der Vorstand.

Börse: Fest.
34 pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 
"1 ~ westpreußtfche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . .

' i Goldrente . . . 
isfifche Banknoten  
isterreichische Banknoten . . . . 
mtsche Reichsanleihe......................

4 pCt. preußische Consols . . . . 
4p Ct. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

CACAO

Viehmarkt.
m r:n 2. März. Amtlicher Bericht der Direktion. 

m,rkaüf standen: 3254 Rinder, 10970 Schweine, 
1Q7Q Kälber und 12505 Hammel. In Rindern langsames 

es bleibt wenig Ueberstand. Man zahlte für 
U 59-62, Ila 54- 58, Dia 48—52, IVa 45-47 X pro

Stimmen a«S dem Publikum.
Söt Form und Inhalt aller unter dieser ttuirit veröffentlichten 

Zuschriften ilberntmmt die Redaktion keine Verantwortung-

Allüberall — in allen Kneipen und in den Fami­
lien — wird der „neueste Mord" besprochen und 
daran auch Reflexionen geknüpft. Viele Leute meinen, 
in unserer Stadt nehme die „Rohheit und auch die 
Verwilderung" zu; man sei, besonders an Sonn­
abenden nach der Lohnzahlung der Arbeiter, auf 
einzelnen Straßen seines Lebens nicht sicher. Soviel 
ist gewiß, daß ein großer Theil unserer verheiratheten 
Arbeiter sich durchaus fern von diesen „Umtrieben" 
hält, andere aber, zumeist solche, die Nichts zu Der- 
lierett haben und sich nvch im jugendlichen Aller be­
finden finddie eigentlichen Rowdies, die das An- 
^mpeln aiiständiger Personen aus dem ff verstehen, 
wn 18-21Ti. 2 lunge Bengels im Alter 
jeder ein “ber die Lege Brücke gelaufen,
L.t 1 Messer in der Hand und bedrohten Jeden,

1 J’e. "'^sbn. Leider wurden diese Unholde nicht 
0"9ehalten, auch die Namen Beider wurden nicht fest­
gestellt. Es ist sonach das Allerbeste, solchen Per­
sonen „meilenweit" aus dem Wege zu gehen. Es 
wäre für diese Sorte von Leuten entschieden wirk­
samer, wenn man die Prügelstrafe wieder ein­
führen würde, d. h. das Gericht müßte das Recht 
haben, zu dekretiren, wie viel Stockhiebe dem betreffen­
den Messerhelden verabfolgt werden sollen. B.

Telegraphische Nachrichten.
Pest, 2. März. Abgeordnetenhaus. Der Mi­

nister für Landesvertheidigung, Fejervary, leate ein 
Gesetz vor, welches die Regierung ermächtigt, *35,000 
SwJ9 bel ber ungarischen Waffenfabrik zu 
ln stellen welche den Reservevorrath der ungarischen 
Landwehr ergänzen sollen. Die Lieferungsfrist be­
ginnt nnt Oktober 1892 und läuft Ende 1893 ab.

Paris, 2. März. Nach einer den Abendblättern 
zugegangenen Mittheilung begiebt sich König Milan 
heute Abend nach Belgrad, um seinem Sohne König 
Alexander zur bevorstehenden Feier des National- 
festtages am 6. d. M. einen Besuch abzustatten. Die 
Reise habe keinerlei politischen Zweck, der König werde 
nichts in der Haltung ändern, welche er sich selbst 
auferlegt hat.

Zwanssversteigermg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbnche von Elbing 
Band XII. Bl. 61 und Band XII. 
Blatt 73 auf den Namen des Maurer 
Johann Geng in Elbing, in Gnter- 
gememschaft lebend mit der Wilhel- 
mine, geb. Janaen, eingetragenen, 
in der Sonnenstrafie Nr. 13b belegenen 
Grundstücke Elbing XIII Nr. 346 und 

347

am 5. Mai 1891, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an,Ge­
richtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 8. Mai 1891, 
Vorm. 11 Uhr, 

daselbst verkündet werden.
Das Nähere ergiebt der Aushang 

an der Gerichtstafel.
Elbing, den 27. Februar 1891.

Königliches Amtsgericht.

„fllI8 Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgesührte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
Über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 ar'oße farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlertsche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 

ha6 die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
binanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch­
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements- 
vreis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus­
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 befondereDeigaben, und kostet viertel­
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf..(30 Ar.)tn Stteftn. 
franco durch die Expedition, Berlin , 4 
damer Straße 38, LLien l, Operngaste 3.

Unsere auswärtigen 
Abonnenten

machen >»ir darauf
Reklamationen . m “«W'9£ 
kriistelluna unserer Zutung vor tir

..-satt"Danksagung.
< Für die liebevolle Theilnahme bei 

Begräbniß meines unvergeßlichen 
r^^nes, des Kaufmanns Aesgust 

sage allen Verwandten und 
Dapf ^^bunden meinen tiefstgefühlten

Schmidt, geb. Pnlter.

Eklverbe-Aerem.
heute Abend im Kauf- 
Verein stattfindenden 

Kön Ä^esHerrnStadtrath»r««n- 
9eit "Beschaffung von billi- 
Mi aN^terwohmrngen" haben die 

üu ? Gewerbe-Vereins Zutritt. 
** 's Uhr im Gewerbehanse.

Der Vorstand.

Kekniultinchuilg.
Zufolge Verfügung vom 27. Fe­

bruar 1891 ist an demselben Tage in 
unser Genossenschafts - Register unter 
Rr. 1 bei der Firma „Elbinger Hand­
werkerbank, Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht" folgendes 
eingetragen:

Durch Beschluß der General- 
Ewmmlung vom 20. Oktober 
^00 ist Herr Carl Keiss für 
ns° 'o??’1? 1. Januar 1894

"D»^°m"i0w'edergewählt.
Durch Beschluß der General- 

^q amift h"3 mDInr ,18' Sammt 
1891 ist der Bnchhalter Theo, 
dor Becker in Elbing für die 
Zeit vom 1. April 1891 bis da­
hin 1893 zum Kassirer gewählt. 

Elbing, den 27. Februar 1891. 

Königliches Amts-Gericht.

KöWsberger Uferde- md 
EqmpWkn-DerlliosMS.

Ziehung bestimmt am 13. Mai.
I aaqa ä 1 W)., nach Auswärts 

io Pß für Porto und 
20 Pi für Liste, sind zu hoben in der 

Expedition der „Altpr. Ztg."

«ick „
Husten- und Lungenleidende ver­
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 

American ooeghing eure.
Husten und Auswurf hären nach 

wenigen Tagen schon auf. Tausenden 
wurde damit bereits gebolfen. Katarrh 
Heiserkeit, Verschleiinung und Krallen 
im Halse rc. hebt es sofort auf.

Preis pro Flasche Rc. 2,50, 3 Flaschen 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor­
herige Einsendung des Betrages. Un­
bemittelte erhalten gegen Bescheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis.

Prospecte gratis und franco. 
General-Depot:

Oscar Blitze. Berlin C. 22.

Sv iritusm arkt.
Danria, 2. März. Spiritus pro 10,000 Liter, lsco 

fnnOnaeHtirt 66,50 Gd., kurz. Lief, kontingsntirt 66,50 Gd., 
n n Axbruar - Mai kontingentirt 66,50 Gd. Iota 
nickt kontinaentirt 47,00 Gd., kurze Lieferung nicht ton« 
tinqentirt 47,00 Gd. pro Februar - Mai nicht ksn- 
tingentirt 47,00 Gd. ---------------

Zuckerbericht.
Maadeburg, 2. März. Kornmcker exkl. von 92 pSt.

18,70. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement Rendemem ^xkl. 75 pCt. Rendement 15,10. - 
m/Iv  Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Si mit Faß 26,75. Fest.

Pit litt
* " 7 7 P ßau8» Gärtnerei und Briefmappe

Haus, „,,s^-s.ckrtp 9lllnstrati

Gerste: gr. loco inländisch 133 -148 X
„ kl. loco inländisch — X 

Hafer: loco inländisch — X 
Erbsen: loco inländisch 125 X

Königsberg, 3. März. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L7» excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —Liter. 

Loco contingenttrt . . . 
Loco nickt contingentirt . 
März contingentirt . . . 
März nicht contingenttrt . 
März nicht contingentirt .

Ei» Lchrlmß
kann sofort oder per 1. April d. I. ein­

treten bei
J. F. Ruhm, Tiegenhof.

Stellensuchende jeden
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Maxstraße 
Nr. 6.

Kirchliche Anzeigen.
Heil. Geist-Kirche.

Mittwoch, den 4. März er., Nach­
mittags 5 Uhr:

Passious-Audacht.
Herr Superintendent Dr. Lenz.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 4. März er., 
mittags 5 Uhr:

Passions- Andacht.
Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Mittwoch, den 4. März er., 

mittags 4 Uhr:
Pasfions-Andacht.

Herr Pfarrer Malletke.
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 4. März er., 
mittags 4 Uhr:

Passions - Andacht.
Herr Pfarrer Schiefferdecker.

Reformirte Kirche.
Mittwoch, den 4. März er., 

mittags 3 Uhr:
Passions -Andacht.

Herr Prediger Dr. Maywald.

Gummi- 0 Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. II. Mielck, Frank­
furt a. M. Ausführl. Special-Preisliste gegen 
20 Pfg. Portoauslage.

Mittwoch, den II. März er., 
Abends 7$ Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource: 

Lieder-Abend
von

LudoIfWaldmann
Componist und 

Concertsänger aus Berlin
■■ ■ Und

Frl. Paula Ellard
Opern- und Concertsängerin aus 

Berlin.
Billets zu 2,00, 1,50 und 1,00 in

C. Meissner’s Buchhandlung.

100 Psd. Fleischgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
schlepp, und wurde ganz geräumt. Wir notirten für 
Ia 51 - 52, Ha 49-50, JUa 46—48, gute Bakonier 
51 X pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Ia brächte 60—64, 
11a 54-59, lila 44—53 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. 
Hamnrel. Der Markt gestaltete sich flau und wurde nicht 
geräumt. Ia brächte 44—50 Pf., Ha 39—43 Pf. per Pfd. 
Fleifchgewicht.

« ' .3 J-J UL ................... .  ■■Ml 'II '

Familien-Nachrichten.
verlobt: Fräulein Betty Salzmann- 

Fürstenwalde (Spree) mit Herrn 
Bernhard Casparius-Berlin. — Frl. 
^"zuste Reichel-Berlin mit dem Dr. 
med. Hans Frederic Detlefsen-Eckern-

Geboren: Techniker Richard Dietricki- 
Danzig — Dr. Eliassow-Königs- 
berg 1 S.

Gestorben: Kaufmann Joh. Roschert, 
z. Z. Schwarzort, 38 I. — Brauerei­
besitzer Rudolf Fröse - Tilsit, 56 I. 
— Ingenieur Maximilian Hans 
Spangenberg - Neustadt. — Frau 
Emma Hoemcke, geb. Frautzke-Danzig, 
48 I. — Fritz Marquardt - Königs- 
berg, 54 I. — verw. Frau Emilie 
Mech-Königsberg,

Elbinger Sta«des-Ämt7
3. März 1891.

Settau, ^‘^Hr6rihACnrF!ctlcr- ^guft 
6. - Töpfer G>,s7a^°Lschwarz,

- Schlosserest Gustav
Kroschmski, 25 I. — Vorarbeiter Gott­
fried Schoklofski, T. 6 I. — Arbeiter 
August Nött, 57 I. — 5)ändler Samuel 
Lvwenthal, 72 I.________________ _____

Geübte Ustmbkitkrinlml, 
sowie 

junge Damen, 
welche das Putzfach erlernen wollen, f'1

Johanna Hess,
Alter Markt 

KeinSchneider
sollte verabsnm 8Se saiNOn- ä 

. erschienene g; hr_ u Sommer-
Äs Figuren in mehrfachem

(»Mndruckfanzuschaffen. Gegen < > 
Sendung v. Mk. 3 -verschickt 
d^selbe auf Holzrolle franco ( >

( ► daj Harrwitz Nachfolger, 
Berlin SJV-, Lind^nstn 43^

Volksliedertafel.
Sonnabend, den 7. März er., 

Abends 8 Uhr,
in den Sälen des Herrn Wehsei* s

12. Stiftungsfest.
Die passiven Mitglieder nebst Fa­

milie sind hiermit freundlichst ein­
geladen.

Einzuführende Gäste sind dem Vor­
stände anzumelden.

Der Vorstand.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Dr. Bfflz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31».
MM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das WptV- 
„Die männlicheil 

Schwäclieznstäiide,<ieren 
Ursachen und Heiiai,6o. « 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefe 

incl. Frankatur.

ist die Jllustrirte 
Frauen-Zeitung 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über 2000 Abbildungen 
sammt Text weitaus mehr bre- 

M al^raend ein anderesModenblatt Jährlich 
4' Beilagen geben an Schnittmustern zur 

K-iKstanfertiaung der Garderobe für Damen 
und^Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge- 
miaend für den ausgedehntesten ^ed^rs. 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen 
einem vielseitigen Feuilleton und Bnefen über 
das gesellschaftliche Leben rn den aug
unb Bädern regelmäßige wclnyei»« » gtauenwelt, .Für«

I

*sich d. soeben

i I Farben« 
r "

( ► daj"llarrwitz NachfoSKer, ’ ' 
^BerHn SW„ Lint^nstn 43^

Professor Dr. Lieber»
^enen-Elixir.

Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche- 
y^uftäiibe, Äopsleiden', Herzklopfen, Angstgefühle,Muth- 

. V^losigkeit, Appetitlosigkeit, VerdauungS» und andere Bc> 
^/schwcrdcn rc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt.^ 

Nervcn-Elixir ist kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben, 
r au haben in fast allen Apeth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. it 9 Mk., Probest. 1*/1 N 
H DaS Buch „Krantcntrost- sende gratt« und franco an jede «dreffe. Man bef 

dasselbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Ein probates Heilmittel bei allen Magenleiden find die achten 
St. Jacobs-Magentropfen. In Flaschen zu 1 und 2 Mark erhältlich uu 
Haupt-Dcpot in Danzta bei Alb. Jieumann, Langer Markt 3, en gios, 
in den Depots in Dirschan in der Löwenapotheke und in Brannsverg bei 

Apotheker F. Fritscli. 

Schutzmarke

Gaedke8

^



Genehmigt für die ganze Monarchie.— E- Genehmigt für die ganze Monarchie.l g l Srcill-lllttcnc i(Tir. Ätt Me-MM I 
des Vaterländischen Frauey-Vereins, Jfc jggf jHh &weMedSBjL 1 tt Eqni-

M ® unter Allerhöchstem Protectorate I. Mas. Q

M. g M. _ d-rKais-rin. ItJV Ä»'!
und

couleurt
Elle 2,00.

Dünne 
Schrift

breit
0,35.

1 Auswahl 30 Pf. — In jeder Handlung vorrätig. 
Berlin * F. SOENNECKEN’s VERLAG * BONN * Leipzig

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer dfi 
Selb»tbefBec&ung(Dnanw 
und geheimen Ausschweifung 
gen P dar berühmte Werk: 

Mto*............ ...

Elle 1,20—1,50—1,90.

Echte 

Croise-Sammete 
für Taillen- und Aermel-Garnitur, 

schwarz ! couleurt
, Elle 1,50. | Elle 2,00.

Seidene Cöper-Sammete Elle 2,50.

Seiden-Pelusches 
in größtem Farben-Sortiment 

Elle schon 1,20. 
Seiden-Merveilleux Elle sch. 1,00 au. 

Futtersachen, nur beste Waare.
Moire-Rückfutter Mtr. 0,25. 
Taillen-Cöper Mtr. 0,35 an. 
Double-Cöper Mtr. 0,45. 
Taillen-Satin Mtr. 0,60. 
Double-Taillcn-Satin Mtr. 0,75. 
Futtergaze Mtr. 0,18 an. 
Steifgaze, prima, Mtr. 0,45. 
Neu! Aermel-Tournüren P. 0,10. 
Guinmi-Rockschoner Paar 0,20. 
Schweißblätter Paar 0,10. 
Hohlbandstübe, Dtzd. 0,12. 
Stahlstangen 0,16. , 
Mechanik, mit S Hirtin g bezogen, 

Paar 0,10. .
Neu! Löfselmechanik mit Stahl­

vorlage Paar 0,20.

Mlimaterialien.
3 Rollen 1000 Yrd. Oberfaden 1,00.
6 Rollen 200 Yrd. Oberfaden 0,50. 
24 Knäuel Nähgarn , 0,38.
4 Rollen französischen Zwirn 0,10.
3 Lagen Heftgarn 0,20.
3 Docken Chappseide (A 1 Q 
12 Rollen Knopflochseide (
3 Stück Cöperband — 18 Ell. 0,20. 
1 St. Perle-Rockschnur, 15 Ell. 0,15. 
1 „ „ 30 Ell. 0,35.
1 „ Aida-Gurtband 15 Ell. 0,85. 
Abaepaßte Rock-Gurte 0,45.

Den Restbestand 
in Pelz-, Feder-, Bieber-, Mäntel- 

Besätzen 
verkaufe billig aus. 

Th, Jacoby.

Heul Neu!
Bruch-Cichorie, 

schöne frische Waare, ausgewogen per Pfund nur 12 Pf., 
größere Posten billiger.

Packkammer für Colanial-Waaren re.
A. Prochnow,

18119. Lange Hinterstratze 18119.

Aus Wunsch werden auch 
es in anderen Städten Sitte ist "" 

1. April ab

W Wochen- 
Abonnements

auf die 
„MtMuWe Zeitung 

einrichten. Die Ausgabe der ,,-llTV 

Ztg." erfolgt in der Zeit von 
mittags 5'/r bis Abends 7’/2 Uhr 
den nach dem Hofe zu gelegenen F1 

terre - Räumlichkeiten. Der A b o u b 

mentspreis betrügt pro 
W 15 Pf«. -W und ist 1 

jedem Sonnabend präinsmcB-a*4 
zu entrichten. ...

Die Expediitl»^ 

A G G O W G O SI

f*”? v7“”s’
eröffne. Ich bitte eine geehrte Kundschaft Elbings nnd Um­
gegend, mich in meinem Unternehmen gütigst unterstützen zu 
Masten. Hochachtungsvoll IfS DfiiUl

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Feder, der att 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
sende vom sicher« Tode, tr 
beziehen durch das Verlags 
Magazin in Leipzig Reumani 
Nr. 34> sowie durch jede 83udh 
Handlung.

Federhaltung

steil

Dicke
Schrift

Bratenschmalz,
fs. Berliner gewürzt, damit den 
großen Vorrath bis Frühjahr räume, 

nur 40 Pfennig 
pro Pfnnd, 

früher 54 Pfennig.

A. Prochnow,
Packkammer für Colonialwaaren,

Lange Hinterstr. 18|19.

Für mein Tuch-, Manufaktur-, Mode­
waaren- und Confektions-Geschäft suche 

ich einen

S Gehülfe« e 
zum 1. April d. I.

J. F. Ruhm,
Tiegenhof.

Ziehung am 1Y. und 18. April im Rathhause
in Cöslin.

3915 Gewinne i. W. v. M. 95000. 
M 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 2C. rc.

Loose a 1 (U für 10 M.) Liste u. Porto 30 Pf.
(11 Loose von beiden Sorten gemischt 1O Mark)

l@b. Tb. Schröder, Stettin. nehme ich auch Coupons und Briefmarken
Wiederverkäufer zum eommisfionsweisen Verkauf werden überall angefreu. 

In Elbing zu haben bei K. Grcssmann. M

für Glas-, Porzellan- 
gut-Waare«, Lampen, 8«Ä, 
gasatf-

Ed. Konetzki, jSS

Wcgcn Ankauf 2 kleiner Pferde '”llt 

ich mein 

HP Pferd, 
hellbrauner Wallach, 5 Innre alt, ■' d.
4 Soll groß, gut gebaut, flotter M 
guter Gang (mit kleinem Verkaufsfehw 
verkaufen. Näheres im Gasthause ä 

Gr. Steinort am Haff.

2 4spünnige. lOEgttip's 

darunter 2 vierspännige u. 150 hochedle Pferde,
10 Reitpferde gesattelt und gezäumt. 30 93s.

Loose ä 1M. (11 Loose f. 10 M.), Liste u. Por kaeschaff 
Einschr. 20 Pf. extra, Vers. d. mit d. Vertrieb betr. B

Total-"
Wegen Fortzug beabsichtige mein Schob- und Stiefel- 

waaren-lager von der einfachsten bis elegantesten Ausführung 
für Herren, Damen und Kinder zu fabelhaft billigen Preisen zu 
verkaufen. Preise anzuführen ist mein Lager zu groß und möge sich Jeder 
von der Thatsache überzeugen. Für Wiederverkäufer Gelegenheits­
kauf. Das Haus stelle unter günstigen Bedingungen zum Verkauf zur 
sofortigen Uebergabe. , ,

Schuh-11. Stiefel-Fabrik S. Braun,

Molkerei Ausstellung 
in Marienburg 

am 7. and 8. März 1891.
Eröffnung am 7. März 11 Uhr im Gesrllschaftshanse. Nach- 

mittags 278 Uhr: Vortrüge uud Demonstrationen durch die Preisrichter, liach- 
mittaas 4 Uhr: Besprechung über landwirthschaftliche Genossenschaften Abends 
6 Uhr: Gemeinsames Essen im Hotel „König von Preußen. 
(Couvert 3 Mark.) Am 8. März ist die Ausstellung von Vvrnnttags 117, Uhr 

bis Abends 6 Uhr geöffnet. . ,
Billets für jeden Tag einzeln ä M. 1,00 und M. 0,50, sowie Passe 

partout zu M. 1,50 sind zu haben in der Buchhandlung von L. Giesow 
und bei Herrn 0. Halb, sowie bei den Comite-Mitgliedern Stadtrath lasse 
und Hotelbesitzer Büttner und an der Kasse. r

Das Comite.

Gefunden
ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briefmarken versende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand­
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
schönsten Lieder, wie z. B.: „Das Edel­
weiß", „Still ruht der See", „Die alten 
Deutschen", „Ob Aeuglein sind blau" rc. 
Außerdem ein Buch ' mit Polterabend­
scherzen, ein Buch mit kom. Verträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunststücken, 
einen Briefsteller, das Buch zum Todt­
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, einBuch m. Stammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- und Ge- 
burtstags-Gratulationskarten in Con- 
verts. Außerdem ein Kaiser Friedrich- 
Album mit 10 guten Bildern in Farben­
druck, sowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taschen-Automat, derselbe zeigt das Ge­
wicht einer jeden Person an, alles zu­
sammen nur 1 M. 50 Pf.

E. A. Hecht, Verlags anstatt, 
Berlin, Rosenthalerstr. 61.

Brauerei Englisch Brunnen.
Bei heutiger Ausloofung von Hypothekar-Antheilfcheinen wurden 

folgende Nummern gezogen:
ä 4% Nr. 59. 219. 229. 322. 350. 451. 472. 
ä 47, o/o Nr. 67. 154. 199. 296. 385.

Die Auszahlung derselben erfolgt vom 1. Juli er. ab durch das Bankhaus 
J. Simon Wwe. & Söhne in Königsberg i. Pr. gemäß § 8 der Fest­

setzungen.
Elbing, den 2. März 1891.

Brauerei Englisch Brunnen.

§oennecRen’sScfirei6lfedern
Welche Feder palst für meine Hand am besten?

|17. und 18. April.

Rothe L
KreupMerik^

in Cöslin.
9315 Gewinne im Werthe von

95,000 Mk.
Hauptgewinne i. W. von 20,OM 
" 10,000, 5000 2C. g

Loose ä 1 Mk. 30 Pfg. I 
Porto und Liste versendet

Richard Schnöd^
Bankgeschäft, Berlin C. 19»

Spittelmarkt 8 u. 9-JJ
Gegründet 1875.

M^AJntereffanter 
aber harmloser Scherzartikel, 

as Kebesthermomett 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlet 

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. «I 

Courbierstraße 10.

des Restbestandes von,

Sonnen- n. 1 ..
zu jedem nur annehmbaren Preise. 

Johanna Hess, 
Alter Markt 52.

^Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Nr-. Mhite's Augen- 

waffer, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Oir» White’s Augenwaffer 
Ä1M. bonTraugott Etwhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handeliu länglich vierkantigenGlas- 
slaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrist der Worte Br. 
White’s Augenwaffer Don Tn*au- 
gottEhrhandt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,welchesnieiue 

Firma: Ehs*-
Ahardt in Oelze trügt, 
i^Zmitneb ensteh end em Wappen 

alsSchntzmarke (Facsimile) 
„ in der beiqeqebenen Broschüre 

Schutzmarke. Ersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Säumers Buchh. 
in Elbing.

Für die Cgnfection 
von Costüms und Umnahmen 

Neuheiten in 

Knöpfen 
nebst paffenden 

E Schnallen . 
in Perlmutter, Goldfisch, Onix, 

Oxid, Stahl, Gold-Silber, Metall, 
Jed, Passem enterte. 
Gold-Gimpen, Borderien. 
Gold-Stahl-Spitzen. 

MM" Gold-Silber-Brocat.
Goldgestickte Passementene 
Westen.

Klarseidene Grenadines für 
Westen.

Stuart-Rüschen, creme, 
paille, blau, rosa.

g’gf Spartel-Spitzen-Einsütze. 
Spartel-Jabots-Fichus. 
Crepe de chine, 
Gold, Chenille, Wachsperl- 
Tülls.

Neu! Neu!
Paffementerie-Chenille- 

Franzen 
in großem Sortiment.

Neuheiten in 
anz. Schmelz-Paffementerien. 

Passementerie-Aermel, 
Medicis- und Stuart-Kragen, 
affementerie-, Carmen-, Zuaven- 

Jückchen, Rocktabliers.
Paffementerie-Schürpen, Kragen- 

Garnituren.
Paffementerie-Bordeu, Gimpen, 

Grelots, Ornaments,^ Sattel, 
Figuren, Schnüre. 

Ca. 3000 Meter neuester 
Passementerie - Borden

schmal 
0,18.

-- - 
seidene Passementerie-Borden

schmal 
0,15.

E7ml. C-rd-Velvets 
in schönstem Tiefschwarz, für 

Besatz und Taillen,______
jjSS- Elle 0,90 an. **8 

Kndener >*- 
Nelvettkn 

für Costüms, Taillen, 
Knabenanzüge. 
Prämiirt HM in 

London, Paris, Berlin, Wien, 
Philadelphia.

Insbesondere zeichnen sich 
die Sammete aus durch Oleich- 
mäßiakeit der Qualität, reimen, 
tiefen Glanz und zarten r5arben- 

schmelz.

Schritt _ ______________________
Auswahl

Nr 1 | Nr 2 | Nr 3

Grelots, Ornaments, Sattel, 
Figuren, Schnüre.

Ca. 3000 Meter neuester

gebe ab
! mittet j
| 0,25. I 

Ca. 800 Meter

gebe ab
Mittel '■ J| extrabreit 
0,35. ,

Velvets, Elle 0,55 an.

gestreckt

Mittelstarke Dicke
Schrift Schrift

Auswahl
Nr 4 | Nr 5 | Nr 6

0,45.

Mittelstarke
Schrift

374

249971

C80C

909940



1891,Elbing, den 4. MärzNr. 53.

Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung".

seben' In zwei Monaten, am 19. Juli wird 
7 so Gott will, unsere Hochzeit ein, und 
L'nn giebt es keine Trennung mehr für uns. 
b Und volle zwei Monate soll ich Dich nicht 

sehen!" rief Armgard mit feuchten Augen.
Es geht leider nicht an, daß ich in dieser 

kurzen Zeit noch einmal Urlaub nehme. Vier­
zehn Tage nimmt gewiß unsere Petersburger 
Reise in Anspruch und dann werden tvu sehr 
angestrengten Dienst haben wegen des bevor­
stehenden großen Herbstmanovers. Auch ist es 
wohl besser, wenn ich vor unserer Hochzeit nicht 
zu viel mit Deinem Vater zusammen bin."

Armgard senkte das Haupt und schwieg. 
Er zog sie, da sie jetzt am Ausgang des Parks 
angelangt waren, noch einmal in seine Arme 
und sprang dann rasch in den Wagen, der im 
Schloßhof seiner wartete.

* * *
Der Aufenthalt in Petersburg, wo Richard seit 

einigen Tagen weilte, bot dem jungen Mann viel 
neue und interessante Eindrücke, und wenn auch die 
nordische Zarenstadt ihre eigenartigsten Reize nur 
im Winter entfaltet, so fesselte das fremdartige 
Leben auf den Straßen und das bunte Treiben, 
welches der Sommer auf den Nevainseln her- 
vorzaubert, doch in hohem Grade seine Auf­
merksamkeit, so daß er bedauerte, Alles nur im 
Fluge sehen zu können, weil seine Zeit durch 
die Meldungen und Besuche, die er als Be­
gleiter des Generals zu machen hatte, sowie 
durch die geselligen Verpflichtungen, die seine 
Stellung ihm auferlegte, sehr in Anspruch ge­
nommen war. Mit einem stillen Seufzer hatte 
er auch heute wieder seine Galauniform an­
gelegt, um der Einladung zu einem Feste, das 
bei einem der Großfürsten stattfand, Folge zu 
leisten. Ein so reicher Flor anmuthiger Frauen- 
gestalten auch dort versammelt war, Richards 
Blick schweifte gleichgiltig über alle diese zum 
Theil wirklich blendend schönen Erscheinungen 
hin, denn vor seinem inneren Auge schwebte 
immer Armgards holdes Gesicht, und mit noch 
größerer Sehnsucht als sonst gedachte er heute 
der fernen Braut, ungeduldig den Tag herbei­
wünschend, der sie ihm auf immer zu eigen geben 
sollte. So lebhaft gedachte er der Geliebten und 
der glücklichen Zukunft, die seiner an ihrer 
Seite wartete, daß er momentan sich der Gegen­
wart ganz entrückt fühlte und es eines Winks 
des Generals bedurfte, um ihn daran zu er­
innern, daß die Hofetiquette ihm die Betheili­

Das Erbe von Rmheneck.
Novelle von Franz Eugen.

2) Nachdruck verbot»«.

id) sehr gern länger bliebe, daran 
werden Sie wohl nicht zweifeln, Onkel, doch 
muß ich . .

»Du mußt", unterbrach ihn Rauheneck scharf, 
»weil Du nicht anders willst und es vorziehst, 
in sklavischer Abhängigkeit von Vorgesetzten und 
Dienstreglement zu leben, statt hier in Rauheneck 
ein freier Mann zu sein. Wahrlich," fuhr er 
mit einem bösen Lächeln fort, „ich f)atte 
früher nicht träumen lassen, daß rch jemals ein i 
Fürstenknecht und Gamaschenhelden zu meinem 
Schwiegersohn wählen wurde, aber da heute 
die lebte Frist, die ich nur selbst jur die Mog- 
licbfeit des Wiedererscheinens Deines Bruders 
gesetzt, verstrichen ist und Du außer mir der 
einzige noch lebende Rauheneck bist, so mußte 
ich, will ich anders einen Träger meines Namens 
zum Erben des alten Familiengutes einsetzen, 
Dir die Hand Armgards geben, gern habe ich 
es nicht gethan."

Eine dunkle Rothe färbte Richards Stirn, 
aber er beherrschte sich und sagte ruhig: „Ich 
bedauere das aufrichtig und hoffe, daß es mir 
gelingen wird, Sie in der Zukunft freundlicher 
für mick) zu stimmen. Jedenfalls bin ich glück­
lich zu wissen, daß Armgard andere Gesinnung 
für mich hegt und freudigen Herzens meine 
Braut geworden ist. Leben Sie wohl, Onkel."

Rauheneck legte zwei Finger in die darge­
reichte Hand seines Neffen und nahm, ohne 
weiter ein Wort zu sagen, seine Zeitungslektüre 
wieder auf, während das Brautpaar sich ent­
fernte.

„Trage dem Vater sein mürrisches Wesen 
nicht nach," bat Armgard, „der Anblick Deiner 
Uniform ist ihm nun einmal verhaßt, er kann 
es nicht vergessen, daß die Preußen ihm, dem 
Freischärler, einst als Todfeinde gegenüber^ 
standen."

„Ich vergebe ihm gern jede Kränkung um 
Deinetwillen," sagte Richard, „hat er doch Dich 
mir gegeben und neben diesem Glück ver­
schwindet jeder andere, trübe Schatten." Er 
zog sie in seine Arme und küßte sie zärtlich. 
„Adieu, meine Armgard, auf ein frohes Wieder- 



gung an dem Tanz vorschrieb. Er empfand es 
als einen unangenehmen Zwang, daß er tanzen 
und sich unterhalten mußte, während seine Ge­
danken so fern waren, und er athmete erleichtert 
auf, als das Fest zu Ende war und er sich in 
die Einsamkeit seines Zimmers zurückziehen 
durfte. Bei seinem Eintritt in dasselbe sah er 
zwei Briefe, die während seiner Abwesenheit 
eingelaufen sein mußten, auf dem Tische liegen, 
und überrascht erkannte er auf der Adresse des 
einen die Handschrift Armgards, von der er 
erst vor kurzem einen Brief erhalten, den er 
noch nicht beantwortet hatte. Von einem plötz­
lichen Bangen ergriffen, öffnete er hastig das 
Kouvert und kaum hatte er die ersten Zeilen 
überflogen, als jeder Blutstropfen aus seinem 
Gesicht wich und das Papier in seiner Hand 
zitterte. „Deine Ahnung, geliebter Richard," 
so lautete der Brief, „hat Dich leider nicht be­
trogen. Vorgestern ist ein Fremder hier einge­
troffen, der sich als Dein verschollener Bruder 
bei uns eingeführt und, wie mein Vater sagt, 
sich durch die von ihm vorgezeigten Papiere 
auch vollständig als Ferdinand von Rauheneck 
legitimirt hat. Ich beschwöre Dich, - eile gleich 
nach Deiner Rückkehr von Petersburg zu mir, 
ich bedarf dringend Deines Schutzes, Deines 
Rathes. Wie die Sachen hier stehen, sollst Du 
mündlich erfahren. Immer und ewig Deine 
Armgard."

Richard las das kurze Schreiben wieder und 
wieder, als könne er seinen Inhalt nicht fassen, 
Dann erinnerte er sich plötzlich des Briefes 
seines Onkels und riß diesen in fliegender Eile 
auf. „Mein lieber Neffe," las er, „Dein todt­
geglaubter Bruder ist in Rauheneck erschienen 
und die von ihm mitgebrachten Legitimations­
papiere lassen keinen Zweifel an der Identität 
seiner Person mit Ferdinand zu, für die auch 
schon seine entschiedene Aehnlichkeit mit meinem 
verstorbenen Sohne genügendes Zeugniß ablegt. 
Sein Gesicht zeigt ausgesprochener als -das 
Deinige die Rauheneckschen Familienzüge, so wie 
er würde mein Hans aussehen, hätte er sein 
Alter erreicht. Ich kann nicht von Dir ver­
langen, daß Du die Rückkehr des Bruders, der 
nun selbstverständlich in all Deine Rechte tritt, 
mit Freude begrüßest, aber ich erwarte von 
Dir, daß Du Dich mit ruhiger Ergebung in 
die veränderten Verhältnisse fügst und nicht ver­
suchst, Armgard zu einem thörichten und nutz­
losen Widerstand gegen meinen Willen zu be­
wegen, dann werde ich Dir auch stets ein 
freundwilliger und im Fall der Noth mit Rath 
und That bereiter Verwandter sein. Eberhard 
von Rauheneck." Richard preßte die Hand 
gegen die fieberheiße Stirn. „Wache oder 
träume ich," murmelte er, „mein Bruder lebt 
und kehrt zurück! Ich kann und kann es nicht 
glauben! Irgend ein Betrüger hat meinen 
Onkel zu täuschen gewußt, o, daß ich nur schon 
in Rauheneck wäre, um ihn zu entlarven! . . ."

Zum ersten Mal in seinem Leben fand er 
es schwer, sich der militärischen Disziplin zu 

fügen und die Tage, welche er noch mit pB 
Chef in Petersburg zubringen mußte, erschM 
ihm endlos. Er hatte den General geb^ 
ihm gleich nach der Rückkehr in die GarE 
wegen „dringender Familienangelegenheitei! 
einen kurzen Urlaub zu geben, und dieser, e" 
Richard sehr wohlgesinnter Vorgesetzter, weM 
errieth, daß diese „dringenden Familienangeleg^ 
heiten" wenig erfreulicher Art für seinen juB 
Begleiter waren, gestattete demselben, sich W 
in L. . . ., wo die Bahn in der Richtung 
Rauheneck sich abzweigte, von ihm zu trenB 
und direkt dorthin zu fahren. Da Richard v»' 
Glück hatte, den gerade in L . . . . abgeh^ 
den Nachtzug zu erreichen, so konnte er, ft0’1 
wie er Armgard geschrieben, am Donnerst 
schon am Dienstag bei ihr sein, ein Zeitgewi»" 
der ihm unter den obwaltenden Verhältniß" 
sehr viel werth war. Aber je näher er W, 
Ziel kam, um so mehr stieg seine Unruhe $ 
Bangigkeit. Er hatte bisher mit Sicherheit 
genommen, jener Fremde, der sich seinen Brüt 
nannte, müsse ein Betrüger sein; aber wenn 
nun wirklich der war, für den er sich ausf 
würde Armgard dann die Kraft haben, 
Willen des Vaters zu trotzen und ihm i 
Treue bewahren? Er erinnerte sich daran, & 
sie, obgleich ihr Herz so entschieden für 
sprach, doch bereit gewesen, dem Befehl i1 
Vaters zu gehorchen und seinem Bruder, xod* 
er auf den erlassenen Aufruf zurückgekehrt roÜ1! 
ihre Hand zu reichen. Freilich war die @0* 
läge jetzt eine andere; damals war ihre beide" 
seitige Liebe eine unausgesprochene geblieben 
und sie hatte ihn in Jahren nicht wiedergesest 
heute war sie seine verlobte Braut und er heß 
ein heiliges Recht auf ihre Treue. Aber w 
oft er sich das auch sagte, immer wieder stiegt' 
quälende Zweifel in ihm auf und er hätte $ 
Zeit Flügel geben mögen, um diese peinvoV 
Stunden der Ungewißheit und der Erwart»»! 
zu kürzen. Endlich war das Ziel seiner Fah" 
erreicht; aufathmend sprang er aus dem WagE' 
und machte sich, da auf der kleinen Station 
Wagen nicht zu haben war, zu Fuß auf i' 
Weg nach dem zwei Stunden entfern^ 
Rauheneck. Er hoffte, daß es ihm geling 
würde, Armgard, welche bei schönem Wetter/ 
Morgenstunden meist im Freien zubrachte, c4, 
im Park zu treffen und mit ihr RückspM 
nehmen zu können, ehe er dem Manne, derA 
seinen Bruder nannte, entgegen trat. Wir»" 
sah er, als er das kleine Psörtchen öffE 
das aus dem Wald in den Park füE 
Armgards Helles Kleid durch die SÄ 
schimmern. Er eilte ihr rasch nach 
rief ihren Namen. Bei dem ersten 
seiner Stimme wandte sie sich mit eÄ 
Freudenschrei um und lag im nächsten Arrg^i 
blick schluchzend an seiner Brust. Er blickte ö°he 
Besorgniß in ihr bleiches Gesicht, dessen zucke"^ 
Lippen und dunkel umränderte Augen 
sagten, daß sie in der kurzen Zeit ihrer &rcn 
nung viel gelitter haben mußte.



„Oh, jetzt ist ja alles gut, nun Du da bist," 
sagte sie, ihn unter Thränen anlächelnd, „aber 
es war eine entsetzliche Zeit, die ich durchlebte, 
während Du fort warst, Dein Bruder............. "

„Mein Bruder!" rief Richard, „ist er es denn 
wirklich?"

„Mein Vater hält ihn so entschieden für die­
sen, daß er jeden Zweifel an dessen Identität mit 
dem Todtgeglaubten als eine persönliche Be­
leidigung ansieht."

„Und was ist Deine Ansicht?" fragte Richard 
gespannt.

„Ich muß wohl glauben, daß der Fremde 
wirklich Dein verschollener Bruder ist, da er «lle 
Legitimationspapiere besitzt und auch merkwürdig 
genau Bescheid über alle Familienverhältnisse 
weiß, doch das kannst Du besser beurtheilen, 
als wir, denn wie wenig Du auch mit Deinem 
Bruder zusammen gewesen sein magst, so muß 
c? doch eine Menge gemeinsamer Erinnerungen 
für Euch geben, und Du wirst dadurch gewiß 
tin Stande sein, mit Sicherheit herauszufinden, 
ob er derjenige ist, der zu sein er behauptet."

„Dein Vater schrieb, er gleiche sehr seinem 
berstorbenen Sohne?"

„Eine gewisse Ähnlichkeit zwischen ihm und 
Hans ist allerdings vorhanden, und dieser Um­
stand hat natürlich viel dazu beigetragen, meinen 
Vater gleich so für den Fremden einzunehmen, 
der es überhaupt merkwürdig verstanden hat, 
ihn schon in der kurzen Zeit seiner Anwesenheit 
vollständig für sich zu gewinnen. Allen Schwächen 
und Schrullen des Vaters weiß er auf die 
allergeschickteste Weise zu schmeicheln, bei 
jeder Gelegenheit kehrt er seine freien überseeischen 
Ansichten heraus, nennt sich einen Republikaner 
von Gesinnung, behauptet, in seiner Jugend nur 
dem Willen seines Vaters gefolgt zu sein, als 
er die militärische Laufbahn wählte, und sich 
erst wohl gefühlt zu haben, nachdem er den Rock 
des Königs ausgezogen."

Richard schüttelte den Kopf. „Das gleicht 
meinem Bruder nicht! Dieser Zug von Schlau­
heit paßt gar nicht zu dem Charakterbild, das 
ich von ihm im Gedächtniß trage; außerdem 
weiß ich bestimmt, daß Ferdinand nach eigener 
Neigung den militärischen Beruf wählte. Aber 
dies alles ist nicht das wichtigste, sage mir zu­
erst, ob Dein Vater, wie mir aus seinem Briefe 
Hervorzugehen schien, daß Du, meine verlobte 
Braut, jetzt die Gattin meines Bruders werden 
sollst."

Armgard nickte. „Das ist ja eben das 
Schreckliche."

„Und Du?" fragte Richard mit stockendem 
Athem.

Sie machte sich frei aus seinem umschlingen­
den Arm und sagte, ihn vorwurfsvoll anblickend: 
„Richard, kannst Du im Ernst eine solche Frage 
an mich richten?"

„Verzeih mir," bat er, „aber seit ich die 
Nachricht von der Wiederkehr meines Bruders 
erhielt, ist es mir, als wanke der Boden untet 

meinen Füßen und als sei nichts mehr sicher 
und fest."

„Meine Liebe und Treue wankt nicht," er­
widerte sie mit ruhiger Festigkeit, „was auch 
geschehen mag, ich lasse nicht von Dir."

„Dann fürchte ich nichts mehr," sagte er, 
einen zärtlichen Kuß aus ihre Stirn drückend. 
„Und nun komm, Geliebte, ich will jetzt mit 
Deinem Vater sprechen und den Mann sehen, 
der mein Bruder sein soll."

„Tritt ihm ohne Vorurtheil entgegen," mahnte 
Armgard, „was auch sein Erscheinen uns an 
Leid und Schmerzen bringen mag, ist er der, 
für den er sich ausgiebt, so ist das Wiedersinden 
eines todtgeglaubten Bruders immer ein Lebens­
gewinn, das' vergiß nicht, mein Richard."

Er antwortete nichts, und schweigend schritten 
sie, jeder mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, 
durch die schattigen Alleen des Parks nach dem 
Schlosse. Sie fanden Herrn von Rauheneck mit 
dem Fremden in eifrigem Gespräch unter der 
Veranda sitzend.

„Warum bist Du selbst gekommen, Richard?" 
rief Rauheneck diesem, als das Brautpaar 
herantrat, unmuthig entgegen, „wir hätten uns 
schriftlich weit besser über den vorliegenden Fall 
verständigen können. Jetzt aber begrüße vor 
allem Deinen Bruder."

Dieser war hastig aufgesprungen und 
Richard die Hand entgegenstreckend, sägte er in 
herzlichem Ton: „Richard, Bruder, erkennst 
Du mich?"

(Fortsetzung folgt.)

Berliner Plauderei.
Berlin, 1. März 1891.

Voran im Interesse großer Kreise Berlins 
steht augenblicklich die in diesem Sommer hier 
stattfindende internationale Kunst-Ausstellung, 
deren Beschickung durch erste Kräfte aller Länder, 
ausschließlich Frankreichs, bereits gesichert ist. 
Von letzterem Lande, mit seinen von Chauvinis­
mus stark durchhanchten Strömungen werden 
wir wohl wenig Theilnehmer zu erwarten haben.

Inzwischen hat die abgelaufene Woche 
einen anderen fremdländischen Gast, Herrn 
William Booth, den Oberbefehlshaber der 
Heilsarmee, in unsere Mauern geführt, der 
Montag in der Ressource in der Kommandanten­
straße eine fromme Versammlung abhielt, zu 
welcher, trotzdem der Eintritt eine Mark kostete, 
der Andrang ein so großer war, daß lange 
nicht Alle, die den frommen „General" und 
feine Heilssoldaten sehen wollten, in das Lokal 
hinein gelassen werden konnten. Man hatte 
sich offenbar auf einen großen „Radau" gefaßt 
gemacht, sah sich jedoch darin bitter enttäuscht.

Der General, der zum äußeren Zeichen 
seiner himmlischen Gesinnung ein rothes Trikot 
unter seinem hochschließenden schwarzen Rock 
trug, hielt in englischer Sprache, die sein Ber­
liner „Stabshauptmann" kläglich verdeutschte, 



eine in ihrer Art recht sachgemäße Rede. Nach 
Absingung einiger frommen Verse nach höchst 
erhebenden Gassenhauer-Melodien erzählte der 
General, wie es in England und allüberall 
recht viele Menschen gäbe, die recht schlimm 
daran wären, und wie er viele Tausende bereits, 
die in Jammer Abwege eingeschlagen, davon 
zurückgeholt hatte und er erzählte, wie Gott 
den Menschen auf dem Lande geschaffen und 
nicht in einer Stadt und daß darum das 
Leben in der Stadt kein naturgemäßes wäre. 
„Auf das Land gehört der Mensch," erklärte er, 
und darum schaffe man ihn auch wieder dorthin 
zurück! Wie er das anstellen wollte, ließ der 
General unerörtert, gleichwohl schien er der 
Meinung, daß dies ohne Geld nicht auszuführen 
wäre, denn er ließ alsbald den Teller herumgehen.

Sonst verlief alles glatter und ruhiger, als 
die Mehrzahl der Zuhörer gehofft. Nur ein­
mal ließen sich ein paar unwillige Stimmen 
hören, die die Haltungen monirten, 
die der General bei seiner Rede einnahm. Herr 
Booth „lümmelte" sich, wie man bet uns sagt, 
nämlich recht ungenirt mit einem Bein auf dem 
Tische. Darüber interpellirt, bat der heilige 
Mann, ihn zu entschuldigen. Er befand sich in 
feiner frommen Mission bereits seit zwanzig 
Tagen auf der Reise. Außerdem hatte er auch 
eine betrübende Nachricht erhalten. Seine 
Tochter wäre erkrankt.

Und darum drückte das gutmüthige Berliner 
Publikum über feine ungewohnte Redner-Positur 
ein Auge zu, doch als es endlich auseinander 
ging, nahm es sich vor, wenn der Zauber so 
wenig belustigend war, ein ander Mal der 
Sache einfach fern zu bleiben. Da verstand 
Bruder Miricke seligen Angedenkens sein Ge­
schäft doch ganz anders. Für sein Geld muß 
man dem Menschen doch etwas Unterhaltung 
bieten!

Der von mir bereits wiederholt gerügte Un­
sicherheit auf den Straßenübergängen von Berlin 
fiel diese Woche auch unser Oberbürgermeister 
Forckenbeck zum Opfer, der in der Mohrenstraße 
vor dem Kaiserhof von dem Jagdwagen eines 
Pferdehändlers umgefahren wurde. Der Ober­
bürgermeister kam bei diesem Unfall noch 
glimpflich davon; die Stirnwunde, die er be­
kommen, wurde ihm zugenäht und jede Gefahr 
ist gehoben; vielleicht aber dient dieser Unfall 
dazu, die Aufmerksamkeit der zuständigen Be­
hörden endlich einmal auf die Regelung des 
Verkehrs an lebhaften Ecken, wie vor Kafe Keck, 
wie vor Kiskalis Hotel u. s. w. zu lenken, über 
die die Pferdebahnen hin und her mit frevel­
hafter Schnelligkeit sausen und wo es in der 
That manchmal einer fast clownhaften Gewand- 
heit bedarf, um von einer Seite der Straße 
ungefährdet auf die andere Seite zu gelangen.

Doch weil ich gerade das Wort „Clown" 
gebraucht habe, erzähle ich meinen Lesern auch 
einmal etwas aus den Zirkus-Manegen. Eine 
der zugkräftigsten Piecen des Winters war ohne 
Zweifel das „Zirkus unter Wasser" betitelte

Tableau des Zirkus Schumann, 
jedenfalls eine ganz originelle 
werden, vor den Angen des 
Arena, in dessen Sand sich noch — - - , 
Hengste und musikalische Clowns tulM 
unter Wasser zu sehen, so daß man 
wie um den Rand eines Teiches berB 
Im Nu ist die mit wasserdichtesten ©W 
legte Arena meterhoch vor den ftaiiw, 
Augen der Zuschauer mit leicht damB, 
Wasser gefüllt, auf das alsbald w 
und Enten hereingeschwommen tonimM 
luftige Studenten mit ihren sommerlich gek^ 
„Verhältnissen" im schwanken Nachen befl 
in dem kühne Schwimmerinnen, üppig 
schlank, ihr Bad nehmen, in das von dntI 
Fluth überspannenden Brücke Touristen 
Apfelsinenfrauen hineinplumpsen und übel 
schließlich unter dem frenetischen Gejohis 
Menge die so etwas eben noch nicht U 
ein großes Feuerwerk ä la Neue ' 
Weißensee abgebrannt wird.

Diesen unbestrittenen Erfolg des I 
Schumann beabsichtigte der Direktor 9ti 
„Löwenritt" zur Seite zu setzen, eine Pil 
in Paris den ganzen Winter über un! 
Sensation erregt hat. Nicht mehr unl 
minder als ein veritabler Löwe sollte in $ 
einem Eisengitter umschlossene Manege «> 
werden und dort auf Kommando seines Sei6 
eines Mr. Corst, auf einem eigens dazu 
tenPferde equilibristrische Kunststück emachenü 
Reifen und über Barrieren springen. !

Allein die Erlaubniß der Polizei tieifl11 
Renz nicht zu erlangen, und so werdet 
Berliner vorerst wohl noch auf das gewiß^ 
same Schauspiel verzichten müssen, was ich 
einem anderen Standpunkte aus durchaus 
keinen Schaden erachte. A. **

Heiteres.
* Nicht mehr nöthig.j „ . . We^ 

nicht Mädchen wäre, möcht' ich HusarenlieB 
sein!" „Ganz unnöthig, mein Fräulein
so sind Sie genug unwiderstehlich!"

* ^Ungleich vertheilt.s „Mama, |

läßt mir gar keinen Platz im Bette." — f, 
will er denn mehr als die Hälfte Habens 
„Nein, aber er will seine Hälfte in der »' 
haben!" *

*
Hymnus an die Miethe. 

Wie schön ist nicht die Miethe, 
Am Ersten zahlt man sie, 
Und Mancher auch am Zweiten. 
Und Mancher manchmal nie.

Redaction, Druck nnd Verlag van h. <8 a a r tz in



Nr. 53.

33? Prozent ^rn der Gewerbesteuer den vorjährigen i "1 ernannt worden: 1) Kreis Bereut:

Nr. S3.

ländischen Raffinerien 119,956, zusammen 1,083,846 
Zollzentner verschifft (gegen 833,660 resp. 1,201,327 
in den beiden Vorjahren). Der Lagerbestand in Neu- 
fahrwasser betrug am 1. März d. I. 573,090, 1890: 
760,658, 1889: 249,480 Zollzentner. Angekommen 
waren in der Zeit vom 1. August bis 1. März 
! ^0^91:1,602,708,1889—90:1,589,434,1888—89: 
T.r?9,7S ^ollzentner. — Von russischem Zucker sind 

^Kampagne bisher 121,790 Zollzentner verschifft 
18'261? 106,115) und 23,540

r tchf Lager geblieben.
?8’ r.Sebr- Unter überaus großer 

^Z Ulgung wurde heute Nachmittag die sterbliche 
Hülle des Herrn Tormer-Trampeuau auf dem evan- 
gellschen Friedhofe bestattet.

* Marienburg, 13. März. Wie der Elbinger 
Ktrchenchor schon seit Jahren, so beabsichtigt, nach der 
,,M. Z. , nun auch der Graudeuzer Gesangverein im 
Laufe des Sommers im Remter des hiesigen Schlosses 
sich höreit zu lassen, und zwar mit dem „Odysseus". 
Alle Vorbedingungen dazu liegen vor.

* Stuhm, 28. gebt. In der gestrigen General­
versammlung des hiesigen Vorschußvereins wurde der 
Geschäftsbericht für 1890 vorgelegt. Das Mitglieder­
guthaben beträgt 86,174 Mk., der Reservefonds 
12,698 Mk. Der einzige Verlust, den der Verein zu 
verzeichnen hatte, wurde durch das Fallen der Pfand­
briefe herbeigeführt und beträgt 2425,95 Mk. Der 
Reingewinn belauft sich auf 4217,66 Mk. Die Divi- 
dende wurde auf 4 pEt. festgesetzt. Der Verein zählt 
9^g^uwartrg 468 Mitglieder. (D. Z.)
von Mr t1- Mürz. Mit den Verhältnissen der 
gearünd^?^ verstorbenen Herrn Weinschenck-Lulkau 
traurch Q l^Äwirthschaftlichen Bank sieht es recht 
Gläubiaer r bwer gestern hier abgehaltenenThorner B?Ater nach den Angaben der
Mark betrauen„ 2sttlrt' daß die Passiva 1,790,521 
LstL?7s '°Lm nroc70b,7e6Sf ®tio« 
rtroa 7 vCk. DetauMommcn. Run M k?7 
wandter des Berstorbeneu bereit erklärt baben ^das 
mi 700,000 Mk, Hypothekenschulden belasL Gut 
^ullau für 900,000 Mk. zu übernehmen, um so die 
Zahlung von 25 pCt. an die Gläubiger zu ermög­
lichen, falls diese einen Vergleich auf dieser Basis ein- 
gehen. Es werden Verhandlungen darüber gepflogen.

J Krojanke, 2. März. Der Lehrer Ojust, 
welcher 35 Jahre an unserer llklassigen Schule in 
Segen gewirkt hat, beabsichtigt am 1. Mai er. in den 
Ruhestand zu treten. Die hierzu einleitenden Schritte 
sind bereits gethan. — In dem Dorfe Schönfeld ist 
seit einigen Tagen der Typhus ausgebrochen. Es 
sollen ca. 30 Personen an dieser gefährlichen Krankheit 
darniederliegen. — Der Herr Landschaftsrath Wehle

Kreistage ^/um Knü^epufir^u'

WÄ?- 2; 

J->hre?wurd? 7u Mlk°w° °>» i“"0<8 Mädchen von 

Bullen derart verletzt, b“JL 7t>enfmte e'inem 
Minuten verschied Auf dem Grabdentmale, einem 
Nchch, s'“Wi ■ “,a"1,04 6 

" "®O mnsi ich ^"^Ärlaffen- 

Muß Vater und Mutter verladen, 
Durch eines Bullen Stoß 
Geh ich in'n Himmels chooy 
Und geh' zur ew gen Ruh

• Zu der unter dem Vorsitz 
des Herrn Provlltzial-Schulraths Dr. Kruse gestern 
und heute an dem" hiesigen Gymnastum abgehaltenen 
Abiturientenvrüfuna hatten sich 27 Oberprimaner ge­
meldet. Davon waren Anfangs 2 und in Folge der 
ungenügend befundenen schriftlichen Arbeiten nost> 2 
zuruckgcstellt, 3 andere wurden weil sie wahrend der 
'christlichen Arbeiten sich gegenseitig gehe»lftn,^ zurück 
gewiesen. Die übrigen zwanzig bestanden^ me

* Saatfeld, 1. März. Gestern
d e erste Sitzung der hiesigen ^tadtv rord elen n 
diesem ^nr1rp h ,]im ersten Male m dem zu oen 
Sitzungen einaerickteten Magistrats-Sitzungssaale ab- 
gebaltem" Är Stadtver­

ordneten wurden runäcbst in die Versammlung emge- 
führt. die Wahl des Vorstandes
für das laufend Jahr und wurden wiedergewählt die 

Herren Kaufmann Preuß als Vorsitzender, Krastwskl 
als Stellvertreter"als^Schriftführer resp. Stellvertreter 
wurden neuaewäblt die Herren Rechtsanwalt Deegen 
und Amt-sekretär Fritz. Der Antrag des Magistrats, 
für das Etatsiahr 1891—92 neben dem Zuschläge von 
75Prozent zu der Grund-und Gebäudesteuerund 

Prozentsatz"von‘^go""für die Klassen- und Einkommen­
steuer zu erbeben wurde einstimmig angenoimn • 
Zum Verwalter der Spezial-Krankenkasse 
'amen Kreis-Krankenkasse wurde her- 
Bogdanski ernannt. Die Pachiung der Crl^ 
Schweinemarktstandgeldes ist dem malten Tarif 
Schuhmachermeister Patschkowskl, nach Pf.,
für den jährlichen Pachtbetrag von 10^ ben
uach dem neuen Tarif für 121 1891 ot)

g^e„00n$eMr^
w 6 So6ten 

. «Hof und Gesellschaft.

fetteren und blieb eine Stunde länger als e"ez M 
borgenomnien hatte, Leu Trink,prnch auf das Kort!» 
datz es noch lange blühen, wachsen und gedeihen 
möge, brächte der Kaiser in beredten Worten aus, 
während der Aelteste der Alten, Herr v. Pilgrim' 
sein Glas dem Kaiser weihte. Das Aufrufen der 
Semester besorgte von 50 bis 100 der Kaiser selbst. 
" . deim Kaiserpaar wird am nächsten Mittwoch 

er »). int Weißen Saal des hiesigen königlichen 
le§ etue größere musikalische Abendunterhaltuna 

gange"? sind welcher die Einladungen bereits er- 

langen^clkrpn -dO^ürz. Prinz Napoleon, der seit 

Februa? zwei V am 26‘ und 28.
tödtlichen Auscwn-, Unfälle erlitten, welche einen 
lassen. König Humber?besnck^^-"^"ß- befürchten 
den letzten Tagen wiederholt Schwager in
Napoleons Gemahlin, und spi^^^Prinzesfin Clotilde, 
wurden telegraphisch hierher berufen^" P^nz Victor

* Berlin, 2. März. (sraf
sl"öeEoÄ Ä

— Von dem ehemaligen Kriegsminister und jetzigen 
kommandirenden General v. Bronsart sind "soeben 
bei E. S. Mittler „Betrachtungen über eine zeitgemäße 
Fechtweise der Infanterie" erschienen.

Prinz Heinrich von Preußen wird, wie aus 
geschrieben wird, in diesem Sommer ein Schiffs- 

x ^undo nicht übernehmen, sondern das Kommando 
hpk u Matrosendivision, welche in Kiel stationirt ist, 
nach England ^^^en Wochen begiebt sich der Prinz 

Schlichters aus den Provinzen, 
bnrnpftprn^n^pnh" ®a,mPfcr „Longhirst" setzte 
war i°inp Nssis?' bie Zadung eingenommen
, ur, seme Reise nach Newyork fort __ hpr
feiten Hälfte des Monats Februar sind ™ 
Jje»n Rohzucker von Neufahrwasser aus verschifft 
Danp^' /0,992 Zollzentner nach England, 6000 nach 
sa^emark und Schweden, 138,720 nach Amerika ii? 
fen 215-712 Zollzentner (gegen 53,908 in der 

der 3eit v. I.) Insgesammt wurden seit Beginn 
Campagne ins Ausland 963,890 und nach m-

vom 11. November 1890 ab zum Jahrespachtbetrage 
von 50 Mk. wurde die Genehmigung ertheilt. Aus 
Antraa des Magistrats wurde ein Nachkredrt zur An- 
schaffunq von Tischdecken für die Tische im Rathssaale 
in Höhe von 55 Mk. bewilligt. (M. Kz.)

* Königsberg, 2. März. Noch immer ist die 
Schneeabfuhr 'nicht völlig beendet. In letzter 
Woche sind von den ra. 40 städtischen Gespannen 
2107 und von den ca. 120 fremden Gespannen 8329, 
Zusammen 10436 Fuhren Schnee und Eis aus den 
Straßen auf die Abladeplätze vor den Thoren und 
auf den Pregel geschafft worden. Im Ganzen sind 
wie die „K. A. Z." meldet, in diesem Winter 83449 
Fuhren fortgeschafft worden, eine Zahl, welche die 
Hübten im Jahre 1889 (66,584) und auch des Jahres 
1888 (79,862 Fuhren) bereits bedeutend übersteigt. 
Hoffentlich wird, wenn es beim Regenwetter bleibt, 
die Abfuhr in dieser Woche beendigt werden können.

* Jnsterburg. Ein Denkmal für die ^adt 
Jnsterburg ist gegenwärtig auf dem Hofe des tUaden- 
beck'schen Magazins in Berlin zur öffentlichen 4. c)td)tt- 
gung ausgestellt. Es ist eine in Brome gegvswn 
Kolossalstatue der Germania, modelstrt vo t 
Dame, Fräulein Zitzmann. Um den, ide stü' 
Kopf schlingt sich ein Eichenkranz wie Krone. 
Das am Rande mit Adlern geschmückte Gewand ist 
in malerische Falten gelegt und vorn i I 
Gürtel ausgenommen und befestigt. ^ie -brult ist 
mit einem schimmernden
rÄ/Wf “mj/lei-Sei" »ns ein breites, mächtiges, 
tust sich und hält, nach rechts
bllckend""" der anderen Hand den errungenen Sieges 
stS^aeisterMg-ooll empor.

"°^Elbinger Siachrichtcn.
Elbiug, 3. März.

* sSchiedsgericht.) Zu Vorsitzenden der Schieds- 
nprickte der Alters- und Jnvaliditäts-Versicherungs- 
Anstalt der Provinz Westpreußen sind im Regierungs-

Amtsgerichtsrath Anacker zu Berent. 2) Stadtkreis 
Danzig: Polizeirath Wenzig zu Danzig. 3) Kreis 
Danziger Höhe: Polizeirath Wenzig zu Danzig. 
4) Kreis Danziger Niederung: Polizeirath Wenzig zu 
Danzig. 5) Kreis Dirschau: Amtsgerichtsrath Schutz­
bar gen. Milchling zu Dirschau. 6) Landkreis Elbiug: 
Landrath Etzdorf zu Elbiug 7) Stadtkreis Elbiug: 
Oberbürgermeister Elditt zu Elbing. 8) Kreis Eart- 
haus: Amtsrichter Banuert zu Carthaus. 9) Kreis 
Marienburg: Amtsgerichtsrath v. Livonius zuMarien- 
burq. 10) Kreis Neustadt: Amtsrichter Dreckschmidt 
zu Putzig. 11) Kreis Putzig: Amtsrichter Dreckschmidt 



zu Putzig. 12) Kreis Pr. Stargard: Amtsgerichts­
rath Engler zu Pr. Stargard.

* (Truppenübungen im Jahre 1891»] Das 
4. und 11. Armeekorps werden in diesem Jahre 
Kaisermanöver haben. — Die bei dem 2. und 17. 
Armeekorps aufzustellenden Kavalleriedivisionen halten 
nach Beendigung der Kavallerieübungen dreitägige 
Manöver der Kavalleriedivisionen gegen einander unter 
Leitung des Inspekteurs der 2. Kavalleriedivision 
Generallieutenants von Rosenberg ab. Die Kavallerie­
division des 17. Armeekorps besteht aus folgenden 
Regimentern: Ostpr. Dragoner-Reg. Nr. 10, Ulanen- 
Reg. Graf zu Dohna (Ostpr.) Nr. 8 und ein Detachement 
des Pionierbataillons Nr. 17 (2. Kavalleriebrigade); 
Kürassier-Regiment Graf Wrangel (Ostpr.) Nr. 3, 
Dragoner - Regiment Prinz Albrecht von Preußen 
(Litthauisches) Nr. 1 und eine reitende Abtheilung 
des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 35 (1. Kavallerie­
brigade), Kürassier-Regiment Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Westpr.) Nr. 5 und das Ulanen- 
Regiment von Schmidt (1. Pommersches) Nr. 4 
(35. Kavalleriebrigade). — Die Herbstübungen des 
17. Armeekorps finden divisionsweise wie im vorigen 
Jahre, die Uebungen des Beurlaubtenstandes in der 
Zeit vorn 1. April bis zur Einstellung der Rekruten, 
die der Schifffahrt treibenden Mannschaften im 
Winterhalbjahr 1891—92 statt. Bei der Anlage 
sowohl, als der Ausführung aller Uebungen ist auf 
Verringerung der Flurschäden Bedacht zu nehmen. 
In denjenigen Fällen, in welchen die Flurentschädi­
gungen als besonders hoch sich herausstellen, hat das 
Kriegsministerium dem Kaiser Berichte der Divisions­
kommandeure darüber vorzulegen, welchen besonderen 
Umständen dies zuzuschreiben ist und welche Anord­
nungen zur Verringerung der Flurschäden getroffen 
waren. Bei dem 1. und 17- Armeekbrps finden Ge­
neralstabsreisen, bei dem Garde- und 1. Armeekorps 
finden Kavallerie-Uebungsreisen statt. Eine größere 
piouier-technische Uebung bat bei Graudenz stattzufinden.

* (Tränkung und Fütterung von Thieren 
auf dem Bahntransport.) Sämmtliche Staatsbahn­
verwaltungen sind jüngst wieder angewiesen worden, 
in Fällen, wo für Sendungen von Thieren in Käfigen 
und dergleichen unterwegs ein größerer Aufenthalt 
eintritt, für die Tränkung und nöthigensalls für die 
Fütterung der Thiere Sorge zu tragen und die baaren 
Auslagen für das Futter auf die Sendung nach,zu­
nehmen. Für die persönliche Mühewaltung darf eine 
Anrechnung nicht erfolgen. Selbstverständlich wird 
durch die Dienstvorschrift eine besondere Gewähr nicht 
übernommen, in dieser Beziehung bleiben vielmehr die 
gegenwärtigen Bestimmunqeu über die Haftpflicht in 
Geltung.

* (Früh übt sich, was ein Meister werden 
will.) Zwei jugendliche Heißsporne geriethen gestern 
in der Leichnamstraße in einen erbitterten Straßen- 
kampf. Nachdem die Fäuste und selbst die Zähne 
ihre Dienste geleistet hatten, zogen die Bengels das 
Messer. Indeß wurden sie an der weiteren Schlägerei 
durch das Eingreifen Erwachsener verhindert.

* (Von der Weichsel.) Die Eisbrechdampfer 
waren gestern bis Weichselburg vorgedrungen. Die 
losgebrochenen Eisschollen haben an einer Untiefe, die i 
sich etwa 2 Kilometer oberhalb von Mewe befindet, -

eine Eisversetzung gebildet, zu deren Beseitigung be­
reits ein Dampfer abgeschickt worden ist. — Bei Kulm 
kann das Eis nur noch zu Fuß passirt werden und 
es findet fortan der Trajekt nur bei Tage über die 
Eisdecke für Personen und Päckereien statt. — Die 
Eisdecke der Nogat wird noch mit Fuhrwerken passirt, 
doch schwindet auch ihre Stärke und Festigkeit zu­
sehends^____________ __ __________ _____________ ___

Kunst,. Literatur u. Wissenschaft.
* Ziegenblut gegen die Tuberkulose. Die 

medizinische Schule zu Nantes behandelt bekanntlich 
die Tuberkulose durch Transfusion von Ziegenblut, 
welches die Entwickelung des Bacillus hindern soll. 
Dr. Bernheim hat ähnliche Versuche in Paris gemacht. 
Kürzlich wurde mehreren Kranken Ziegenblut einge­
führt. Am 17. v. M operirte der Doktor, wie das 
„Petit-Journal" schreibt, an fünf kranken Frauens­
personen in derselben Weise. Dr. Bernheim behauptet 
nicht, die Tuberkulose mit einem Schlage heilen zu 
können, aber durch die, Bluterneuerung die Mikroben 
zu beseitigen.. Die Dosis beträgt 200 Gramm Blut 
als Maximum, aber die Operation wird so häufig als 
möglich wiederholt. Die fünf erwähnten Patientinnen 
ertrugen die Transfusion sehr gut. Dr. Bernheim stellte 
ferner drei Kranke vornan welchen die Transfusion 
vorgenommen wurde. Es waren dies ein junges 
Mädchen und zwei Männer. Das junge Mädchen, 
chlorotisch im höchsten Grade, konnte letzte'Woche keine 
Stiege mehr steigen, kaum noch einen Weg machen. 
Sie aß wenig und schlief fast gar nicht. Nach der 
Behandlung erklärte sie, daß sie den Schlaf wieder­
gefunden, habe, von neuem die Stiegen steigen könne, 
etwas esse und sich besser fühle. Ein gleiches Resultat 
wurde bei einem jungen Manne erzielt, behaftet mit 
beginnender Tuberkulose, die er von seiner an Schwind­
sucht gestorbenen Frau empfangen zu haben behauptet. 
Er schläft jetzt „besser. Der Dritte, ein Tuberkulöser, 
erklärte zwar, sich besser zu befinden, allein er huste 
noch immer sehr. Gleichzeitig meldet „Wolff's Bureau" 
aus Cannes, daß 3 dortige Aerzte, Dr. Bertin, Pick 
und Roustan, am Mittwoch Versuche mit Transfusion 
von Ziegenblut vorgenommen und damit sehr günstige 
Resultate erzielt haben.

* Versuche mit Liebreich'scher Lymphe werden 
seit Freitag auf Anordnung der Schweizer Regierung 
auch im Kantonspital zu Genf angestellt.

* Braunschweig, 2. März. Im hiesigen ärzt- 
uchen Verein hielt Dr. Richard Schulz, Vorsteher 
der medizinischen Abtheilung des hiesigen Herzoglichen 
Krankenhauses, einen Vortrag über die Behandlung 
Kranker mit Koch'scher Lymphe im Herzoglichen 
Krankenhause. Nachdem er die einzelnen Beobachtun­
gen und Erfahrungen bei 58 Patienten geschildert, 
kam Schulz zu dem Ergebniß, daß er die Angaben 
Professor Koch's vom 13. November v. I., nach 
welchen „die Fälle beginnender Schwindsucht höchst- 
gradig gebessert eventuell geheilt, vorgeschrittenere 
Fälle auch noch gebessert werden können", voll und 
ganz bestätigt gefunden hat.

* Die Nachricht, daß Professor Helmholtz zum 
Ehrenbürger von Potsdam ernannt sei, bestätigt sich 
nach den „Potsd. Nachr." nicht. — Die Nachricht 
hat wegen der Bestimmtheit, mit der sie auftrat, die

Runde durch die gesammte Presse gemacht und war 
auch vom „Reichsanzeiger" übernommen worden.

* Petersburg, 2. März. Dem „Novosti" zu­
folge haben viele russische Künstler die bestimmte Ab­
sicht ausgesprochen, sich an der Berliner Kunft-AuS- 
stellung zu betheiligen, so daß die russische Abtheilung 
derselben eine in jeder Hinsicht interessante werden 
dürfte.

* Die Donnerstag in Lyon stattgehabte erste Auf­
führung von Wagner's „Lohengrin" hatte einen 
großartigen Erfolg.

* Die Krankenversicherungs-Novelle und 
die freien Hilfskassen. Mit Vorwort von 
Dr. Max Hirsch, Anwalt der Deutschen Gewerk- 
vereine. Berlin 1891. Walther u. Apolant's Ver­
lagsbuchhandlung. (Preis 50 Pf.) Wer sich über 
Wesen, Bedeutung und Leistungen der freien Hilfs- 
kasfen (deren in Deutschland gegen 3000 mit 
rund 900,000 Mitgliedern und 12? Mill. Mk. Ver­
mögen bestehen) sowie insbesondere über die Trag­
weite der Krankenversicherungs-Novelle für Existenz 
und Gedeihen dieser hochwichtigen Institutionen der 
Arbeiterfürsorge zuverlässig unterrichten will, dem 
bietet die angezeigte Broschüre Gelegenheit dazu in 
tlarer und übersichtlicher Darstellung. Das Heft 
enthält die von den eingeschriebenen Hilfskassen der 
Deutschen Gewerkvereine dem Reichstage überreichte 
Denkschrift, welche in der Kommission von allen 
Parteien und den Regierungsvertretern hervorragend 
beachtet wurde, nebst einem Vorwort, worin der be­
kannte Verfasser die wechselvolle Stellung der Gesetz- 
gebung zu den freien Kassen geschichtlich skizzirt.

* Berlin, 1. März. Nach einem Berichte eines 
fachwissenschaftlichen Journals haben seit dem 
1. Januar v. I. in Berlin 63 Kinder, 46 Knaben 
und 16 Mädchen sich das Leben genommen. 
Von diesen hatten 24 das fünfzehnte Lebensjahr er­
reicht, 14 das vierzehnte, 9 das dreizehnte, 7 waren 
erst zwölf Jahre und eins noch nicht sieben (!) Jahre. 
In den meisten Füllen blieb die Ursache des Selbst­
mordes dunkel, einige Male wurde vermuthet, daß 
allzu große Strenge der Eltern oder Lehrer Schuld 
daran seien. — Der Gewinner des großen Looses 
der Kölner Dombau-Lotterie, im Betrage von 
75,000 Mk, soll nach Berliner Blättern ein Schaffner 
am Postzeitungsamt in der Mauerstraße sein.

* Ein wirklich hübscher Scherz wird einem 
Berliner Blatte in Folgendem mitgetheilt: Der Kaiser 
passirte Freitag Nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr 
mit seinem Gefolge zu Pferde die Hitzigstraße. Der 
Gewährsmann beobachtete dabei zwei junge Mädchen, 
die den Reitern nachliefen, um auch einmal ihren 
Kaiser zu sehen. Vom starken Laufen außer Athem 
gekommen, blieb das eine Mädchen stehen und sagte 
zu ihrer Freundin: „Weißt Du, ich bin in meinem 
Leben noch keinem Manne nachgelaufen! Das ist der 
erste!"

* Eines tragischen Todes starb vor einigen Tagen 
in Warschau die Schauspielerin Maria Nowa- 
kowska. Sie trat, wie galizische Blätter berichten, 
mit der berühmten polnischen Tragödin Modrzejewska, 
welche die Maria Stuart spielte, in der Rolle der 

Kennedy auf. In der letzten Szene des 5. Aktes, 
als die unglückliche Königin auf dem Wege zur 
Schaffot von ihrer Amme Abschied nimmt mit d 
Worten: „Und Du, Kennedy, weine nicht!" fiel 
Nowakowska mit krampfhaftem Schluchzen zu Bob 
und erhob sich nicht wieder; sie starb einige Stunde 
später, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben- 
Ein Schlaganfall hatte ihrem Leben ein Ende gemacht-

* Baron Krüdener, der bekannte russische Ge­
neral, welcher im letzten russisch-türkischen Kriege die 
erste Niederlage bei Plewna durch Osman Pascha 
erlitt, ist kürzlich, wie wir vor einigen Tagen mrldeten, 
im Alter von 87 Jahren gestorben. Bei dieser Ge­
legenheit erinnern die russischen Blätter an eine 
charakteristische Handlungsweise dieses Generals rt"e 
jenen Tagen, in welchen er so unglücklich gegen 
türkischen Waffen gekämpft. Krüdener war Koww 
deur des IX. Armeekorps und hatte als solcher v 
Höchstkommandirenden, dem Großfürsten Nikolai , 
den Befehl erhalten, Plewna mit Sturm zu nehmen- 
Doch der General rührte sich nicht von der SteUe- 
Wieder übersandte Nikolaus ihm den Befehl znu' 
Angriff, aber der General ließ antworten, daß er M 
hierfür zu schwach fühle und nur auf Grund ein^ 
schriftlichen Befehls die Verantwortung für etnf’1 
derartigen Angriff übernehmen könnte. Der Großfiw 
giebt diesen schriftlichen Befehl. General Krüden^ 
greift an und wird von Osman Pascha total aUst 
Haupt geschlagen. Bei der ersten Begegnung n,t# 
Kaiser Alexander II. herrscht ihn dieser mit den 
zweifelten Worten des Augustus an: „Was hast ®,, 
mit meinen Soldaten gtmacht? Gieb sie mir wieder - 
Ohne ein Wort zu erwidern, zieht Krüdener , 
schriftlichen Befehl des Höchstkommandirenden hervo^ 
der Zar liest und winkt schweigend dem Geriet 
abzutreten.

* Aus Monte Carlo kommt wieder einmal D 
Kunde von drei Selbstmorden. So hat sich 
Mentone ein durch die Bank ruinirter Offizier, ' 
Nizza gleichfalls eine um Hab und Gut gekonnn^ 
Dame ums Leben gebracht. Letztere, eine 
elegante Fremde — wie man glaubt, Amerikanerin 
warf sich unter den Zug und wurde gräßlich 
stümmelt. Ein französischer Advokat endlich, der " 
ihm anvertrauten Gelder seiner Klienten verwr 
hatte, versuchte im Hotel sein Leben durch
enden, wurde aber gerettet und ins Gefängniß • 
bracht. ‘

* Der in weiten Kreisen bekannte Ritterguts^' 
und Sportsmann Herr Oskar Spiekermann wM 
Freitag im Alter von 36 Jahren gestorben-
ihm wird gleichzeitig einer der größten Rennstä^ p 
schwinden, der, mit vorzüglichem Vollblutmaterim 
gestattet, fast in alle deutschen Konkurrenzen w 
griff- f.r.niren^

* Die Influenza greift in Rom in alarm flll# 
Weise um sich. Alle Spitäler sind mit Felst- 
gefüllt. Im Pantheonstadtviertel sollen aM ^n^ 
allein zweiundzwanzig Menschen an der 
gestorben sein.
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